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A u s b i l d u n g  d e r  D e c k g e b i r g s s c h i c h t e n .

Die D eckgebirgsschichten sind im obersch les i
schen Steinkohlenbecken verschiedenartig  entwickelt. 
W ä h re n d  im W esten  des Bezirks das  Diluvium und 
das  T e r t iä r  eine wichtige Rolle spielen, ist im Osten, 
namentlich in de r  Beuthener  Mulde, die T rias  b e 
sonders  g u t  ausgebildet.

Im W esten  ist das  Diluvium in den T ä le rn  der 
Klodnitz, de r  Birawka und des G renzf lusses  Schar- 
nafka sehr mächtig. Es bes teh t  aus einer W ech se l 
fo lge  von Sanden, Gerollen , Schwimm sanden und 
T onen. Im T er t iä r  t re ten  s ta rke Tonbänke  auf, die 
vielfach noch in g r o ß e m  T eufen  von Schwimmsanden 
durchse tz t w erden. Diese sind meist als »Kurzawka« 
ausgebildet,  die aus feinen Sanden m it einem e rh e b 
lichen T o n g eh a l t  besteht.  Kennzeichnend fü r  diese 
Schichten ist ein durch die Schächte des f rü h e m  S tein 
kohlenbergw erks bei Knurow sowie der  Oehringen- 
und der  G leiwitzer G rube  g e l e g te s 'P r o f i l  (Abb. 1).
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kalken, die zw ar  s tandfest ,  aber  vielfach s ta rk  w a sse r 
führend  sind. D er B untsandste in  ist versch iedenar t ig  
ausgebildet;  er  setzt sich teils aus festem  Sandste in ,  
teils aus Schwimm sanden zusam m en, in denen 
auch Tonschichten  auftre ten .  Im G egensa tz  zu den 
Schwimm sanden des T e r t iä r s  bes tehen jedoch die 
Sande des B untsandste ins  meist aus fa s t  reinen, viel
fach fe inem  Q uarzsanden .
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Abb. 1. Ausbildung der Deckgebirgsschichten im west
lichen Teil des oberschlesischen Steinkohlenbeckens.

Die Schichten des Diluviums und  T e r t iä rs  e r 
reichen im W esten  des Bezirks M ächtigkeiten  von 300 
und so g a r  400 m, vor  allem südöstlich  von Gleiwitz 
bei Knurow. D as  G eb irge  ist im allgem einen nicht 
s tandfest,  w enn  auch die te r t iä ren  T one  in den 
mächtigen Bänken o f t  eine seh r  zähe Beschaffenheit 
haben.

Im O sten  — B eu thener  M ulde — sind die d ilu 
vialen Schichten im allgem einen n u r  schwach e n t 
wickelt, w äh ren d  die T r ias  als M uschelkalk  und  B un t 
sandste in  M ächtigkeiten  bis zu 200 m u nd  d a rü b e r  
aufweist. Kennzeichnend f ü r  diese Schichtenfolge ist 
ein Profil  durch  die Schächte de r  S te inkoh len 
bergw erke P reußen ,  K ars ten -C en trum  und Heinitz 
(Abb. 2).

Die M uschelka lke bes tehen  aus  den teilweise e rz 
füh renden  Dolom iten  und  den sogenann ten  W ellen-

Abb. 2. Schichtenfolge im östlichen Teil des Bezirks 
(Beuthener Mulde).

D e r  A u s b a u  d e r  e i n z e l n e n  S c h ä c h t e .

Die A usbaua rt  de r  G efrierschächte  m uß nicht nu r  
der  jeweiligen Teufe ,  so n d e rn  auch den G eb irgs-  
verhä ltn issen  an g e p aß t  w erd en ;  sie r ichte t sich im 
allgemein danach, ob die Schächte in s tandfes tem  
oder  w eniger  s tandfes tem  G eb irge  n iedergebrach t 
sind. Als s ta n d fe s t  erw eisen sich im allgem einen die 
D eckgebirgsschichten der  T rias  des Beuthener  B e 
zirks; dahe r  f inde t  m an hier vo rw iegend  A usbau  in 
Z iegelm auerw erk  oder  Beton. Im W esten  des  Bezirks 
mit seinen mächtigen diluvialen und  te r t iä ren  D eck
gebirgsschichten  ist w en ige r  s tand fes te s  G eb irge  v o r 
handen, so daß  hier  die Schächte meist mit g u ß 
eisernen Tübb ingen  au sg eb au t  sind.

Soweit der  Ausbau der  Schächte aus dem  üblichen 
Z iegelm auerw erk  oder  Beton bzw. B e tonp la tten  b e 
s teht,  b rauch t auf  die Berechnung der  A usbaus tä rke  
nicht n äh e r  e ingegangen  w erden , sonde rn  es g e n ü g t  
ein H inw eis  auf das  zum Teil un ten  verzeichnete 
S ch r if t tu m 1.

F ü r  die B em essung der  S tärke des A usbaus  kom m t 
theore tisch  bei w asse r fü h ren d e m  G eb irge  die H öhe  
der  W a sse rsä u le  in F rage ,  die in bes tim m ten  T eufen  
auf dem A usbau  lastet. Beispielsweise w ü rd e  der  
h ydros ta t ische  Druck u n te r  diesen V erhä l tn issen  bei

1 M a u t n e r :  F es t igk e i ts f rag en  im S chac ln b au ,  G lü ck au f  70 (1934) 
S. 409; M a r b a c h :  S ch ac h tb ean sp ru ch u n g  u n d  S ch ach tau sb au ,  G lü ck a u f  70 
(1934) S. 321 ; D e n o e l :  Les  cuve lages ,  1935.
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150 m Teufe  15 atü betragen, zu dem gegebenen 
falls  noch das spezifische Gew icht der  losen G ebirgs- 
schichten, bei Schwim m sand z .B . 1 ,5 -1 ,7 ,  h inzu
käme, so daß in solchen Fällen die Belastung der 
Schachtw andung rd. 2 2  kg je cm2 be tragen  würde. 
M essungen, die anläßlich von Abdichtungsarbeiten  in 
zahlreichen Schächten u n te r  den verschiedensten Ge- 
b irgsverhä ltn issen  durchgeführ t  w orden  sind, haben 
jedoch ergeben, daß dieser errechnete Druck nicht 
immer vorhanden  zu sein braucht, denn in zahlreichen 
Fällen ha t  man erheblich ger ingere  Drücke von nur 
2 - 5  atü festgestellt .  Die E rk lärung  hierfür ist wohl 
darin zu suchen, daß vielfach nicht durchw eg reine 
Schwimmsandschichten vorliegen, sondern  daß  das 
Gebirge durch verschiedene w asse r tragende  Schichten, 
im besondern  Tone, aufgeteilt ist, die den th e o re 
tischen Druck nicht voll zur Auswirkung kommen 
lassen.

Bei W asserd ruckm essungen  h a t  man auch häufig 
beobachtet, daß in demselben H orizont der  Druck 
nicht g le ichm äßig ist, sondern  stark  schwankt. Diese 
praktischen M essungen  haben die wiederholten  H in 
weise im Schrifttum über  die ungle ichm äßige Be
lastung des Schachtausbaus b e s tä t ig t1.

Soweit in Oberschlesien Gefrierschächte in Beton 
oder  Ziegelm auerwerk ausgefüh rt  w orden sind, darf  
man wohl annehmen, daß  neben der Berechnung auch 
die praktischen E rfah rungen  fü r  die Bemessung der 
S tärke des Ausbaus ausschlaggebend gewesen sind; 
denn wollte man nach den üblichen statischen G ru n d 
sätzen die Stärke des Ausbaus in M auerung  oder 
Beton mit den erforderl ichen Sicherheiten errechnen, 
so ergäben sich ungewöhnlich g roße  Abmessungen, 
die von vornherein  den Ausbau mit den genannten  
Baustoffen ausschließen würden. In diesem Z u 
sam m enhang  wird auf die A usführungen  von V i e b i g 2 

verwiesen.
Im oberschlesischen Steinkohlenbecken sind b is 

her, einschließlich der  benachbarten  Grenzbezirke von 
Polen und der  Tschechoslowakei,  insgesam t 9 G ef rier- 
schächte in M auerwerk  oder  Betonplatten  ausgebaut 
worden.

Z a h l e n t a f e l  1. Zusam m ensetzung des Deckgebirges 
und  G efrie rend teufe  in den einzelnen Schächten.

Schacht D eck
g eb irg e

m

M ächtigkeit o d e r  Teufe

vium Tertiär Trias 
m ! m m

d avon  Bunt
sandstein 

m

G efr ie r 
endteufe

m

A 52 0 - 1 0 _ 1 0 -  52 60
B 75 0 -  1 1 -7 0 7 0 -  75 — 63
c 70 0 - 1 0 10-53 5 3 -  70 5 3 -  70 74
D 74 0 - 2 0 — 2 0 -  74 6 8 -  74 80
E 195 0 6 — 6-195 178-195 216
F 127 0 - 2 2 — 22-127 110-127 150
Q 170 0 -  8 8 -170 146-170 180
H 205 0 - 2 0 — 20-205 190-205 218
J 207 0 - 4 6 — 46-207 185-207 232

Die Zahlentafe l 1 gibt eine Übersicht über die in 
diesen Schächten angetroffenen  Deckgebirgsschichten 
nach T eufe  und Mächtigkeit. Neben der  T rias  sind die 
Zahlen fü r  den B untsandste in  besonders  vermerkt und 
außerdem  die G efrierendteufen  angegeben.

Die M ächtigkeit de r  Deckgebirgsschichten schwankt 
in den einzelnen Schächten von 52 bis 207 m. Das

1 M a r b a c h :  S icherheit und W irtschaftlichkeit beim Schachtausbau,  
Kohle u. Erz  33 (1936) Sp. 341.

2 G lückauf 46 (1910) S. 872.

Diluvium erreicht S tärken bis zu 46 m und  das 
T er t iä r  solche bis zu 70 m. Die T r ias  ist bis zu 200 m 
mächtig und bes teht vornehmlich aus s ta rk  w a s s e r 
führenden, klüftigen Dolomit-  und K alksteinbänken, 
die meist von B untsandsteinschichten  un te rlage rt  
w erden ; diese erreichen vereinzelt bis zu 24 m M äch
tigkeit. Der in der  Regel ebenfalls  w asse r fü h ren d e  
Buntsandstein  setzt sich aus e iner  A ufe inanderfo lge 
von fas t  reinen, vielfach ganz w eißen Q uarzsanden  
zusammen, die aber auch bis zu Sandste in  verfestig t 
sein können. H äufig  sind im B untsandste in  d u rch 
gehende, feste T onlagen  vo rh an d e n ;  er lager t  n o r 
malerweise unm itte lbar  auf dem Karbon.

Die G efrie rend teufe  richtet sich nach der  Be
schaffenheit des angetro ffenen  S te inkohlengebirges; 
sie liegt bei den un tersuchten  9 Schächten 4 - 2 5  m 
unter  der  Oberfläche des Karbons. N ur  in einem Falle, 
und zwar bei dem Schacht B, ist die G efrie rend teufe  
kleiner gew ählt  w orden, als der  M ächtigkeit  der  Deck
gebirgsschichten entspricht,  weil hier die te rt iären  
Tone im untern  Abschnitt völlig trocken und  zähe 
waren, so daß sie ohne F ro s t  du rch teuft  werden 
konnten.

G rundsä tz lich  ha t  man bei allen Schächten in der 
Zone des B untsandste ins  eine s tä rkere  A usbaua rt  ge 
wählt als in den übrigen  Deckgebirgsschichten. Dies 
erschien geboten, weil der  Buntsandste in  vielfach nicht 
s tandfes t  ist und außerdem  s te ts  die u n te rs te  Schicht 
des Deckgebirges in Teufen bis zu annähernd  200 m 
bildet.

ln Z i e g e l m a u e r w e r k ,  dessen genauere  Aus
füh rung  aus der  Zahlentafe l 2 hervorgeht,  sind die 
Schächte A, B, C, D und E ausgebaut.  Die S tärke der 
M auerung , fü r  die zweckmäßig beste Klinkerziegel 
verw endet werden, be t räg t  0 ,7 0 -1 ,0 0  m ;  teilweise hat 
man h in ter  der  M auerung , namentlich als Verstärkung 
im Buntsandstein ,  noch 0 ,2 0  0,30 in Hinterfiil lungs- 
beton eingebracht. Als w eitere V ers tä rkung  sind meist 
doppelt-konische M auerfi iße vorhanden , deren Ab
s tand  jeweils der  G eb irg sa r t  a n g e p a ß t  ist. Zuweilen 
werden  in dem M auerw erk  auch noch runde, senk
recht stehende und  durch H aken verbundene Anker
eisen eingebaut,  die ein Absetzen der  M auerung  ver
hindern sollen.

Z a h l e n t a f e l  2 . A usbaua rt  der  einzelnen Schächte.

Schacht Ausbauart

A 0,70 m Ziegel mit 5 cm Asphaltfuge
B 0,77 m Ziegel
C 0,77 m Ziegel und 0,30 m Beton
D 0,70 m Ziegel mit 5 cm Asphaltfuge
E 3 Ziegel; im Buntsandstein 3 Ziegel mit 5 cm 

Asphaltfuge und 20 cm Beton
F Doppelkreuzsteinzylinder mit 0,10 — 0,50 m 

Zwischen- und Hinterbeton
O Desgl.
H Desgl.
J Desgl.

Um einen e inwandfre ien  Anschluß der  M auer 
absätze ane inander  zu erreichen, sieht man in den 
un ters ten  Schichten des jeweils  obern  Absatzes schräg 
nach unten gerich te te  V erguß löcher  vor, die etwaige 
hohle Stellen in der  M a u eru n g  oder  im H in te rfü l lu n g s 
beton einwandfre i zu verg ießen  ges ta t ten ,  ln  einzelnen 
Fällen erschien es zweckmäßig, zur E rh ö h u n g  der 
W asserd ich tigkeit  in das  M auerw erk  eine d u rch 
laufende, etwa 5 cm s ta rke A sphaltfuge zu legen. Bei
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der  Auswahl des A sphal ts  muß man jedoch besonders  
da rau f  achten, daß  ein elastischer, keinesfalls  zu 
sp rö d er  S toff verw ende t wird, weil d ieser  schon beim 
Auftre ten  von ger ingem  G ebirgsdruck  Risse be 
kommen und  dam it  Undichtigkeiten des Schachtes h e r 
beiführen würde. Die A usführung  der  M auerung  mit 
A sphal tfuge zeigt Abb. 3; außerdem  lä ß t  sie die offene 
V erzahnung der  M auer  nach dem G eb irg ss toß  hin 
e rkennen, wodurch  ein besonders  g u te r  Anschluß des 
H in te rfü llungsbetons  an die M auerung  und eine 
höhere  H aftfest igkei t  gew ährle is te t  w erden  soll.

a Schachtmauer mit 'Verzahnung, h Asphaltfuge, 
c Hinter füllungsbeton.

Abb. 3. Schachtausbau in Ziegelmauerwerk 
mit Asphaltfuge.

In B e t o n f o r m s t e i n e n ,  und zw ar durchw eg in 
D oppelkreuzste inr ingen  sind die Schächte F, G, H und 
J ausgebau t  worden. Die Einzelheiten des Ausbaus, 
der  durch den Zwischen- und den H in te rfü l lungs 
beton noch erheblich vers tä rk t  wird, gehen aus Abb. 4 
hervor. Seine Abm essungen  b e t ra g en :  14 cm innerer 
Kreuzsteinzylinder, 22 cm Zwischenbeton, 14 cm 
ä u ß e re r  Kreuzsteinzylinder,  10 cm H in terfü llungs-

a Kreuzstein, b eiserner Ankerbiigel, c eiserne Ösen 
mit Bolzen, d  Hakeneisen, e Keilkranzstein, f  Vergußlöcher.

Abb. 4. Ausbau in Doppelkreuzsteinringen mit Zwischen- 
und Hinterfüllungsbeton.

beton. U n te r  norm alen Verhältnissen ist also der  
D oppelkreuzste inausbau  0,60 m stark. Im B u n tsan d 
stein hat man im allgem einen 0,40 0,50 m H in ter-  
f i illungsbeton gewählt,  wobei sich die G esam ts tä rke  
auf 0 , 9 - 1 ,0  m beläuft.

Bei dem K reuzsteinausbau handelt  es sich um 
K assettenste ine a. die kreuzförm ig  ges ta l te t  und  mit 
E iseneinlagen versehen sind. Die einzelnen Steine 
werden  m ite inander oben durch Ankerbügel b und  se it 
lich durch Ösen c verbunden, durch die man eiserne 
Bolzen steckt. Die F ugen  sollen nicht mehr als 1 cm 
betragen. Die H akeneisen d  verbinden die einzelnen 
Steine mit dem Zwischenbeton. Beim Einbau von zwei 
Kreuzsteinzylindern werden  die Fugen  der  beiden 
Zylinder zur Erzie lung g rö ß e re r  Dichtigkeit des A us 
baus gegeneinander  versetzt (Abb. 4).

G enau  wie bei gußeisernen  Tübbingschächten  
schaltet man alle 2 5 * 3 0  m, bei schlechtem Gebirge 
auch in kürzern A bständen Keilkränze e ein, die 
0,80 m Breite und  0,20 m H öhe h a b e n ; je d e r  fo lgende 
Keilkranz ist aus S icherhe itsgründen  0 ,0 3 -0 ,0 5  m 
höher ge fe rt ig t  als der  jeweils über ihm liegende.

Abb. 5. Aufbau des Ausbaus in Betonformsteinen übertage.

Auf den Keilkränzen w erden  die Kreuzsteinringe 
in der  üblichen W eise bis zu dem jeweiligen obern 
Keilkranz au fgebau t (Abb. 5). Man b r ing t den 
Zwischen- und den H in te rfü l lungsbe ton  laufend in 
erdfeuchtem  Z ustand  ein und  s ta m p f t  ihn lagenweise 
sorg fä lt ig  fest, um eine m öglichst g ro ß e  Dichte zu 
erzielen. F ü r  den genauen  Anschluß an den obern

Abb. 6. Herstellung der Kreuzsteine übertage.
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Keilkranz wird  der  obers te  Ring erforderl ichenfalls  
als P aß r ing  mit den Abmessungen besonders  h e rg e 
stellt, die zur Erzie lung eines guten  Anschlusses mit 
möglichst kleiner F uge  notw endig  sind. Um auch 
h inter  dem obersten  Ring Füllbeton einbringen zu 
können, vers ieht m an die Keilkränze mit den V erguß 
löchern /, die von der Innenseite schräg nach unten 
bis zu dem Zwischen- oder  dem H in terfü llungsbeton  
verlaufen (Abb. 4).

D am it die Schachtw andung bei der  H erste llung  
der  fü r  den Einbau der  Einstriche erforderl ichen Ver
t iefungen nicht unnötig  geschwächt und  gefäh rde t  wird, 
benutzt man fü r  die Verlagerung der Einstriche be 
sondere  kas tenart ige  Formsteine, die an der  Rückseite 
völlig geschlossen sind und beim Aufbau der  K reuz
steinzylinder an den vorgesehenen Stellen eingefügt 
werden. Aus Abb. 5 sind die Einzelheiten an M ode ll 
aufbauten  des Ausbaus über tage k lar  ersichtlich. 
Abb. 6  veranschaulicht die H erste l lung  der Kreuzsteine 
über tage ;  sie erfo lg t  in kleinen, elektrisch an 
getriebenen Stam pfmaschinen mit Fallgewicht,  damit 
eine möglichst hohe Dichte erzielt wird. Da die sach- 
m äßige H ers te l lung  des Form ste inausbaus  nicht e in 
fach ist, em pfiehlt es sich, diese Arbeit einer Sonder 
firma zu übertragen.

E i g n u n g  u n d  B e w ä h r u n g  d e r  b e s c h r i e b e n e n
A u s b a u a r t e n .

D er Ausbau der Gefrierschächte in M auerwerk 
oder  Beton kom m t n u r  dann in F rage,  wenn e r  1. un 
bedingte Standsicherheit  der  Schächte, 2 . eine e rh e b 
liche K ostenersparn is  gegenüber  dem Tübbingausbau  
und  3. ausreichende W asserdichtigkeit  gewährleistet.  
Auf die einzelnen Punkte sei im folgenden näher  e in 
gegangen.

Standsicherheit.

Hinsichtlich dieser ersten F o rderung  ist zu be
merken, daß die in M auerwerk oder  Beton a u s 
gebauten  oberschlesischen Gefrierschächte zum Teil 
bereits eine Lebensdauer von 10 und mehr Jahren  a u f 
weisen. In keinem dieser Schächte haben sich bisher 
Schäden gezeigt, die die S tandsicherheit in F rage 
stellen könnten. Selbstverständlich ist es nicht au s 
geschlossen, daß im Laufe de r  Zeit an einzelnen 
Schächten gewisse Undichtigkeiten au f tre ten ;  diese 
lassen sich jedoch verhä ltn ism äßig  schnell und in e in 
facher W eise durch Nachdichten wieder beseitigen. 
Im übrigen wird  hinsichtlich der S tandsicherheit der 
Schächte auf die A usführungen oben verwiesen.

K osten  des Ausbaus in D oppelkreuzste inen  
u n d  gußeisernen  Tiibbingen.

W enn man in Oberschlesien in zahlreichen Fällen 
bei Gefrierschächten  s ta t t  gußeiserner  Tübbinge eine 
andere A usbauart  gew äh lt  hat, so sind dafü r  neben 
den geologischen Verhältnissen hauptsächlich w ir t 
schaftliche G rü n d e  ausschlaggebend gewesen. Unter 
der  bekannten harten G renzlandnot Oberschlesiens 
leidet auch der  S teinkohlenbergbau, und  er kann sein 
Dasein n u r  behaupten, wenn er  bei N euanlagen 
ä u ß e rs t  scharf rechnet. D aher versucht man, auch bei 
den an und  fü r  sich schon kostspieligen G efr ie r 
schächten weitestgehende Einsparungen  zu machen. 
Daß sich diese tatsächlich in erheblichem U m fange e r 
zielen lassen, wenn man als Ausbaustoffe an Stelle 
von G ußeisen  M auerw erk  und Beton verwendet, 
zeigen die nachstehenden G egenüberste llungen, in

denen die bei 2 Schächten von 4,8 und  6 ,6  m Dmr. 
beim Ausbau en ts tandenen  Kosten mit den beim 
T übbingausbau  erforderl ichen A ufw endungen  v e r 
glichen werden. In diesen A ufste llungen  sind die B au 
stoff-, H erste llungs-  und E inbaukosten  sowie der  g e 
ringere Ausbruch bei T übbingschächten  gegenüber  
M auer- und Betonschächten berücksichtigt.

Art des Ausbaus

Stärke des 
Hinterfiil lungs- 

b e tons

cm

T eufe 

m

Preis

J( Im

Schacht von 4,8 m Durchmesser
Doppelkreuzstein . . 10 10-160 515
Doppelkreuzstein . . 50 160-200 717
Gußeiserne Tübbinge 25 10-100 1400
Gußeiserne Tübbinge 25 100-200 2300

Schacht von 6,6 m Durchmesser
Doppelkreuzstein . . 10 10-120 1100
Gußeiserne Tübbinge 25 10-120 3500

Aus diesen Zahlen und aus den E r fa h ru n g e n  bei 
einer Reihe anderer  Schächte g eh t  hervor, daß in 
Teufen bis zu 200 m der  D oppelkreuzs te inausbau  mit 
Zwischen- und H in te rfü llungsbeton  sowie der  Ausbau 
in Ziegelm auerwerk etwa ein D ritte l der  Kosten e r 
fordern ,  die fü r  den Ausbau desselben Schachtes mit 
deutschen gußeisernen  Tiibbingen aufzuwenden  wären.

Bei Teufen  bis zu 200 m ergeben sich also ganz 
beträchtliche Ersparn isse ,  die bei einem Schacht von 
4,8 m lichtem D urchm esser  etwa 250000  M  ausmachen, 
w ährend  sie bei einem Schacht von 6 ,6  m Durchm esser  
etwa 4 0 0 0 0 0 - 4 5 0 0 0 0  M  betragen.  Es ist daher  ver 
ständlich, daß oberschlesische Bergw erke gerade  in 
wirtschaftlich schwierigen Zeiten zum Betonausbau 
der Schächte übergegangen  sind. F ü r  die gegen 
wärtigen Verhältnisse ist dies insofern  von besonderer  
Bedeutung, als bei d ieser  A usbaua r t  n u r  heimische 
Baustoffe V erw endung finden.

W asserd ich tigke it des Schachtausbaus.

Bei den ersten A usführungen  des A usbaus der 
Gefrierschächte in M auerw erk  oder  Beton hegten  die 
Fachkreise zunächst gewisse Bedenken, ob es g e 
lingen würde, eine h inreichende W asserd ich tigkeit  zu 
erzielen. Diese Zweifel w aren  um so m ehr  berechtigt, 
als die Schachtbaufirmen bei den E rs tausfüh rungen  
nur in beschränktem  U m fange  eine G ew ährle is tung  
fü r  die E rre ichung eines bes tim m ten  höchstzulässigen 
W asserzuflusses  zugestanden. Die in d ieser  Beziehung 
erzielten E rfolge haben jedoch die u rsprüng lichen  Be
denken völlig zerstreut.  D er beste  Beweis d a fü r  ist 
die Tatsache, daß  fas t  alle neuern  G efrierschächte  in 
Oberschlesien, insgesam t 9, nicht m ehr  in gußeisernen 
Tiibbingen, sondern  ausschließlich in M auerw erk  oder 
Beton ausgefüh r t  w orden  sind.

Selbstverständlich muß in jedem  Falle bei der 
F es tlegung  der  A usbaua rt  von vornherein  auf die 
W a sse r fü h ru n g  des D eckgebirges  Rücksicht g e 
nommen werden. Vor allem ist die W a h l  des richtigen 
Zementes wichtig, w enn m an  mit schädlichem W asse r  
rechnen muß. Bekanntlich w eis t de r  gewöhnliche 
P ortlandzem ent nach dem Abbinden noch einen ver 
hältn ism äßig  hohen G eh a l t  an freiem K alkhydra t auf, 
das  von schädlichen W a sse rn  besonders  s ta rk  ange 
griffen  wird. H ie rdu rch  w ird  der  Beton allmählich 
g em ager t  und porig, so daß  er  im Laufe de r  Zeit sein 
G efüge  völlig verlieren kann. W enn  daher  beim A us
bau von Schächten im mer w ieder  der  Feh le r  gem acht
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wird, daß  man ohne Rücksicht auf die Beschaffenheit 
der  zusitzenden W a sse r  in a l thergebrach te r  W eise  den 
üblichen P o r t landzem en t  verw endet,  so kann es se lbs t 
vers tändlich  nicht ausbleiben, daß  sich allmählich 
im mer g rö ß e re  Undichtigkeiten und bisweilen sogar  
gew isse  Schwierigkeiten infolge der  Z ers tö rung  des 
Betons einstellen.

Auch in O berschlesien  ist beim A usbau einzelner 
Schächte n u r  P o rt landzem ent verw ende t und  dabei 
erk lärl icherweise das  A uftre ten  von Undichtigkeiten 
beobachtet  w orden , die zur  A uslaugung  von Kalk in 
m ehr  o d e r  w eniger  g roßem  U m fange g e fü h r t  haben. 
Diese Kalke bilden un te rha lb  d e r  Sickerstellen oft 
m eter lange  trauben-  oder  f lächenförm ige A blage
rungen  auf den Schachtwandungen, ü b e r ra sc h en d e r 
weise ha t  es sich in solchen Fällen  jedoch  h e ra u s 
gestellt,  daß  die m aschinenm äßig  ges tam pften  K reuz
steine oder  B etonpla tten  von dem W a sse r  kaum 
angegriffen  w erden, denn sie erw iesen sich bei e in 
gehenden  U ntersuchungen  s te ts  als klingend fest.  Die 
ausgelaug ten  und  abge lager ten  Kalktrauben — es 
handelt  sich im mer um  K alzium karbonat — müssen 
d ahe r  aus dem Zwischen- und dem H in te rfü l lu n g s 
beton au sge laug t  w orden  sein. Diese F es ts te l lungen  
bes tä tigen die E rfa h ru n g ,  daß  die über tage  mit 
M aschinen ges tam pften  B etonpla tten  wegen ihrer 
hohen Dichtigkeit dem zersetzenden W a s s e r  weniger  
Angriffsm öglichkeit  bieten als der  wahrscheinlich 
nicht so dicht eingebrach te  Zwischen- und H in te r 
füllungsbeton.

Bekanntlich ist es an und fü r  sich schwierig, 
Beton g anz  w asse rd ich t  herzustellen. Dieses Ziel wird 
jedoch an n äh ern d  erreicht, w enn m an dem Beton die 
bekannten  D ichtungsm ittel ,  wie Sicka, Heim alol oder  
Zeresit,  zusetzt. A llerdings ist es auch dann  nicht 
völlig ausgesch lossen , daß  gew isse W a sse r  zers tö rend  
wirken. F ü r  die erfo lgreiche Verw endung von Zement 
in Schächten ist daher  die so rg fä lt igs te  U ntersuchung  
der  zusitzenden W a s s e r  und  die richtige A uswahl des 
Zem entes unerläßlich . Als selbstverständlich  wird d a 
bei vorausgesetz t,  daß  der  Beton hinsichtlich der 
Zuschläge, ihres P oren inhal ts ,  des M ischungsve rhä lt 
nisses usw. zweckentsprechend  bere ite t  ist. W erden  
diese F o rd e ru n g e n  hinreichend beachtet, so lassen sich 
im allgem einen f ü r  die D au e r  Schwierigkeiten v e r 
m eiden; se tzt man sich jedoch über  diese N o tw en d ig 
keiten hinweg, so w erden  F ehlsch läge vielfach nicht 
ausbleiben.

W i r k u n g  z e r s e t z e n d e r  W a s s e r  a u f  d e n  
S c h a c h t a u s b a u .

Eine Übersicht über  die Zusam m ensetzung  der 
W asser ,  mit denen beim Schachtbau in Oberschlesien 
in ungünstigen  Fällen  gerechne t w erden  muß, gibt 
die Zahlen tafe l 3. M an ers ieh t  daraus ,  daß  die W a sse r  
des Deckgebirges in chemischer Flinsicht im all 
gem einen schädlicher sind als die des S te inkohlen 
gebirges. D as S chachtw asser  kann en tw eder  sehr  sa lz 
arm sein o d e r  zersetzende Bestandteile,  vo r  allem freie 
K ohlensäure, C hlo ride  u nd  Sulfate , enthalten.

Salzarme W a s s e r  (Spalten  1 und 2  der  Z ahlen 
ta fe l  3) wirken dadurch  au f  den Beton ze rs tö rend  ein, 
daß sie begierig  Kalk aufnehm en  und  dadurch  den 
Beton porig  machen. Reines W a s s e r  verm ag  nämlich 
bis zu 1300 m g Kalk je  1 zu lösen.

Über die F ra g e  der  Z e rs tö ru n g  von Beton durch 
freie K ohlensäure  bes teh t  ein um fangre iches  Schrift-

Z a h l e n t a f e l  3. Beispiele 
von oberschlesischen Schachtw assern  

aus dem Deck- und dem Steinkohlengebirge.

Deckgebirge Steinkohlen
gebirge

Reaktion neutral bic. alk. bic.alk. bic. alk. bic. alk.
CaO . . . . mg/1 62 61 796 46 15
MgO . . . mg/1 11 36 1340 32 11
Alkalien . . mg/1 3 nicht

bestimmt 78 nicht
bestimmt 408

Freie Mineralsäure fehlt fehlt fehlt fehlt fehlt
Geb. S ö 3 . mg/1 22 28 3400 16 70
Geb. CI . . mg/1 15 7 95 11 196
Freie C ö 2 . mg/1 — 30 167 13 0
Kalklösende

CO, . . . mg/1 0 16 0 0 0
Geb. CO, . mg/1 — 72 139 94 260

tum, jedoch läßt sich die genaue  M indestm enge  von 
C 0 2, bei der  noch ein A ngriff  zu befürchten  ist, nicht 
angeben. Die neuern  F o rschungen  haben ergeben, daß 
sich die zers tö rende  W irkung  f re ier  K ohlensäure  nur  
dann ge l tend  macht, wenn die W a sse r  sauer  sind und 
eine W asse rs to ff ionen-K onzen tra t ion  p H  von w eniger  
als 7 aufweisen. Die pH -B es t im m ung  scheint dem 
nach ein einfaches Mittel fü r  die F es ts te l lung  an die 
H a n d  zu geben, ob W a sse r  w egen  ihres G eha ltes  an 
ze rsetzender K ohlensäure dem Beton schädlich sind 
oder  n ic h t1.

Von den C hloriden kann das  M agnesium chlorid  
dadurch  Schädigungen hervorrufen ,  daß  es den Kalk
geha l t  des Betons durch  Bildung des leicht w a sse r 
löslichen Kalziumchlorids verr inger t ,  das  ausgelaug t 
wird. N atr ium chlo r id  ist häufig  in g ro ß en  M engen  im 
S chachtw asser  en tha l ten ;  die al lgem eine A uffassung  
g eh t  dahin, daß  es dem Beton nicht schadet. Im m er
hin kann  m an vielfach in Schächten, in denen  E isen 
beton verw ende t w orden  ist, an zahlreichen Stellen 
E isenockeransätze  beobachten, die von einer O x y 
dation  des E isens herrühren .  D erar t ige  V orgänge 
w erden  durch kochsalzhaltiges W a sse r  besonders  be 
g ü n s t ig t ;  dabei bilden sich im Beton Ö ffnungen , die 
den zersetzenden W a sse rn  eine w eitere A ngri f fs 
möglichkeit bieten.

Die häufig  ebenfalls  in beträchtlichen M engen im 
S chachtw asser  en tha ltenen  Sulfa te  sind die g rö ß ten  
Feinde jedes  Betons, weil sie mit seinen Bestandteilen 
G ips  und K alk tonerdesu lfa t  (Zem entbaz il lus)  bilden, 
die im Laufe der  Zeit zu einer völligen Z ers tö rung  
des  Betongefüges  führen .  Nach lan g jäh r ig e n  Beob 
ach tungen  kann  angenom m en w erden , daß  Sulfate 
ze rsetzend  wirken, sobald  1 1 W a s s e r  m ehr als  100 mg 
S 0 3 en thält .

F ü r  die richtige Beurte ilung  des Schachtw assers  
ist die A rt  de r  P robenahm e besonders  wichtig. M an 
darf  in gem auerten  oder  beton ier ten  Schächten niemals 
die T ro p fw a ss e r  un tersuchen , die schon beim D urch 
t r i t t  durch den A usbau gew isse  V erände rungen  e r 
fah ren  haben, sonde rn  m uß das fü r  die U n te r 
suchung benö tig te  W a s s e r  abfangen , bevor es m it dem 
A usbau  des Schachtes in B erüh rung  gekom m en ist.

A u s w a h l  d e r  g e e i g n e t e n  Z e m e n t e .

W ie  aus den vo rs tehenden  A u sfüh rungen  h e rv o r 
geht,  beruhen  die Z ers tö rungen  des Betons h a u p t 
sächlich darauf ,  daß  d e r  nach dem Abbinden des P o r t 
landzem ents  f re igew ordene  Kalk h e ra u sg e lö s t  oder

i B i e h l :  Z e r s tö ru n g  von  Beton d u rch  a g g re ss iv e  K ohlensäure ,
Z e m en t  17 (1928) S. 1102.
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chemisch um gesetz t wird. Zur Vermeidung dera rt iger  
E rscheinungen müssen daher  fü r  den Schachtausbau 
Zem ente verw endet werden, die nach dem Abbinden 
en tw eder einen möglichst geringen G ehalt  an freiem 
Kalk haben oder  deren Kalk durch geeignete Zusätze 
unschädlich gem ach t wird. H ierfü r  eignen sich die 
sogenann ten  hydraulischen Zuschlagstoffe, die einen 
gew issen  G eha l t  an löslicher, d. h. verb indungsfäh iger  
Kieselsäure aufweisen. Diese verm ag den sich beim 
Abbinden der  Zemente abspaltenden freien Kalk zu 
binden und dadurch  den Beton gegen die schädlichen 
Einwirkungen des zersetzenden W a sse rs  zu schützen. 
Solche Zuschlagstoffe mit hydraulisch wirksamen 
Bestandteilen  sind u .a .  T ra ß  und  Thuram ent.

T ra ß  im Sinne der Bautechnik ist ein gemahlener 
Tuffste in , der heute hauptsächlich im Basaltgebiet der 
Eifel (Nettetal)  gew onnen  und  als rhein ischer T ra ß  
bezeichnet wird. Auf G rund  der bestehenden Norm en 
(DIN DVM  1043) muß der T raß  bestimmte Be
dingungen  hinsichtlich der Festigkeit, der chemischen 
Zusam m ensetzung  u nd  anderer  E igenschaften erfüllen. 
A usgangss toff  für  T h u ra m e n t  ist eine H ochofen 
schlacke von bes tim m ter  Zusam mensetzung, die durch 
einen Z usatzstoff  w irksam  gem acht wird. Der T h u ra 
ment enthält  viel Kieselsäure, und zwar restlos  in lös 
licher, reak tionsfäh iger  Form. Der im T huram en t  v o r 
handene Kalk kann nicht durch W asse r  abgespalte t 
w erden ; er bildet zusam m en mit Kieselsäure und T o n 
erde eine ungesätt ig te ,  labile Verbindung, die begierig 
weitere Kalkmengen aus dem P ortlandzem ent bindet.  
W ä h ren d  man den T huram en t  dem  Zement e rs t  auf 
der Baustelle zusetzt,  w ird  der T raß  heute meist in 
fer tiger  Mischung als T raßzem ent in den Handel 
gebracht.  Bei umfangreichen Abdichtungsarbeiten  von 
Schächten haben sich Bindemittelmischungen von 
1 Gewichtsteil Port landzem ent und 2  Gewichtsteilen 
T h u ra m e n t  bewährt.  In allen Fällen ist selbst bei 
dünnen  Lösungen ein einwandfreies Abbinden des 
Bindemittels eingetreten. Die ermittelte Festigkeit 
w a r  nach längerer  Lagerung in zersetzendem W asser  
immer noch einwandfrei.

In diesem Z usam m enhang  sei noch bemerkt, daß 
der an sich kalkarme T onerdezem ent für die V er 
w endung  ' in Schächten, die alkalihaltiges W asser  
führen, nicht geeignet ist, weil die Alkalien den T o n 
erdezem ent zersetzen. Auf diese Tatsache ist bereits 
in neuern  Forschungsarbeiten  w iederholt hingewiesen 
w o rd e n 1.

1 O r ü n :  E rfahrungen  mit Spezialzem enten , A ngew . Chem. 49 (1936)
S. 85.

Demnach hat man bei allen oberschlesischen 
Gefrierschächten, bei denen der  Ausbau, gleichgültig 
ob in Z iegelm auerw erk oder  Beton oder  Betonplatten , 
unter  Beachtung der  vors tehend  genann ten  Richtlinien 
ausgeführt w orden  ist, eine h inreichende W a s s e r 
dichtigkeit erzielt, die jedoch meist nicht ganz an 
die von gußeisernen  T übbingschächten  heranreicht.  
T re ten  im Laufe der Zeit in M auer-  oder  B e ton 
schächten Undichtigkeiten auf, so em pfiehlt  es sich, 
möglichst bald eine N achdichtung vorzunehm en, für  
die na tu rgem äß  auch nur  gee ignete  Zemente v e r 
w ende t w erden  dürfen.

Z u s a m m e n f a s s u n g  u n d  S c h l u ß b e t r a c h t u n g .

Die G renzlandnot ha t  in O berschlesien  in den 
letzten Jahren eine Reihe von B ergw erksgesellschaften  
veranlaßt,  aus w irtschaftlichen G rü n d e n  von dem 
üblichen V erfahren beim Ausbau von G efrierschächten  
abzuweichen und  eigene W ege auf d iesem G ebie t zu 
gehen. Der Ausbau der Schächte in B etonform steinen 
oder  Z iegelm auerw erk hat sich nach den bisherigen 
Erfahrungen  als durchaus zweckentsprechend  e r 
wiesen. Ers t diese g e r in g e m  H erste llungskosten  
haben es in einzelnen Fällen üb erh au p t  ermöglicht,  
den Bergbau w eiter  zu entwickeln u nd  die Leis tungs 
fähigkeit der G ruben  zu erhalten.

Dem Schachtbaufachm ann fällt es vielleicht auf, 
daß man in den s tandfesten  Kalkschichten der 
Beuthener Mulde bisher nicht das  Verste inungs-  
verfahren, z. B. nach Francois,  angew ende t hat, da 
die Gebirgsschichten h ierfür  besonders  gee igne t  zu 
sein scheinen. H ierzu  ist zu bem erken, daß  in allen 
Fällen g era d e  die N ot des G renzlandes für  die W ahl 
des G efrierverfahrens  den Ausschlag  gegeben  hat, 
denn angesichts der  wirtschaftlichen Schwierigkeiten 
konnten es sich die W erke  nicht leisten, das  in O b er 
schlesien bisher noch nicht e rp rob te  Z em en tie r 
verfahren anzuw enden, zumal da beim G ef r ie r 
verfahren ein nennensw ertes  W agn is  nicht bestand. 
Ein unbekann te r  F ak to r  für  das  Gelingen  des 
Zem entierverfahrens sind einmal die in der  ab 
gebauten  obern  Erzlage vorhandenen  g ro ß en  H o h l 
räum e und  die in den Klüften der  Triaska lke  vielfach 
umlaufenden W asser .  Als w eitere  Schwierigkeit 
kom m t hinzu, daß sich nach den b isherigen F es t 
stellungen die Schwim m sande des oberschlesischen 
B untsandsteins  meist nicht zem entieren  lassen, 
w ährend  sie erforderl ichenfalls  w egen  ihres geringen 
Tongeha ltes  im allgemeinen einwandfre i nach chemi
schen Verfahren verfest ig t w erden  können.

Bestimmung der Leistung von Drucklufthämmern mit dem Einheitsprüfgerät.
Von Dipl.-Ing. Dr. E. S c h l o b a c h ,  Essen.

(Schluß.)

Bewertung des Rückstoßes.

Rückstoßuntersuchungen  mit dem Ziel, die A rbeits 
weise der  D rucklufthäm m er zu verbessern  und rück
s toßarm e Bauarten  zu entwickeln, setzen genaue M es
sungen voraus. Auf diesem Gebiete sind in den letzten 
Jahren  zahlreiche wissenschaftliche U ntersuchungen 
angeste ll t  worden. Bisher fehlte es aber  noch an einem 
gee igneten  p r a k t i s c h e n  M eßverfahren  und  vor allem 
an einer allen A nforderungen  genügenden  Bewertung 
der  gem essenen  G rößen . D as Bestreben g eh t  dahin,

das, was der  H aue r  bei dem Arbeiten mit dem 
H am m er  als Rückstoß empfindet,  genau  zu messen 
und zah lenm äßig  auszudrücken. Dabei muß natürlich 
das B ew ertungsverfahren  zu G ütezahlen  führen ,  die 
der  persönlichen Beurteilung ta tsächlich entsprechen.

Über Versuche zur Kennzeichnung des Rückstoßes 
hat V o i g t 1 berichtet. Recht eingehend  sind die U n te r 
suchungen der  R ückstoßverhältn isse von H a s s e 2, der

4 G lückauf  68 (1932) S. 848.

4 G lückauf  71 (1935) S. 609.
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mit empfindlichen G erä ten  die im Verlaufe eines 
Schlages am H am m erg r i f f  w irkenden Kräfte gem essen 
und  gleichzeitig die von 2 Leuten auf  G rund  längerer  
E rfa h ru n g  mit dem betreffenden  H am m er  gefällten 
Urteile aufgezeichnet hat. Aus dem Verlauf der  K ra f t 
kurven, von denen einige in Abb. 28 wiedergegeben 
sind, versucht H asse  dann, ein B ew ertungsverfahren  
abzuleiten, das  sich mit dem Urteil  der  Arbeiter deckt. 
T ro tz  der  verhä ltn ism äßig  zahlreichen M essungen  
läß t  sich aber keine B ew er tungsgrund lage  aus dem 
Kraft- oder  B eschleunigungsverlauf  ableiten.

Abb. 28. Rückstoßkurven nach Hasse.

Bereits 1928 h a t  M e l c h i o r 1 nachgewiesen, daß  
zur  B eurteilung des schädigenden Einflusses  von Be
w eg u ngsänderungen  auf den menschlichen K örper 
nicht die Beschleunigung, sondern  die zeitliche A b 
le itung der  Beschleunigung, d. h. die Geschwindigkeit  
der  B eschleunigungszu- oder  -abnahme, berücksichtigt 
werden  muß. In d e r  Physik  w ird  diese G rö ß e  als 
Ruck bezeichnet. D am it übere instim m end ist auch von 
C. H o f f m a n n 2 eine R ückstoßbew ertung  em pfohlen  
w orden, bei de r  de r  Ruck als M e ß g rö ß e  dient. H o f f 
mann geht,  ähnlich wie Hasse ,  von dem G edanken  aus, 
daß nicht die zwischen H am m erg ri f f  und  H an d  w ir 
kenden g rö ß ten  K räfte  oder  Beschleunigungen die 
R ückstoßschädigungen  hervorrufen ,  sondern  daß  es 
sich dabei um den Beschleunigungsverlauf,  d. h. die 
Geschwindigkeit der  B esch leun igungsänderung  h a n 
delt. E igentüm licherweise h a t  aber  H o ffm ann  bei 
seinen U ntersuchungen  völlig andere  Rückkraftkurven 
als H asse  und  Voigt erhalten .  D er  G ru n d  d a fü r  liegt 
in dem angew endeten  M eßverfahren .

H asse  benutzt zur  M essung  der  zwischen H a m m e r 
g r if f  und  H an d  auftre tenden  Kräfte  eine Kohlen 
körner-, neuerd ings eine K ondensa to r-M eßdose .  Die 
au f tre tenden  schnell w echselnden Kräfte  führen  h ie r 
bei zu e iner  W id ers ta n d sän d e ru n g  der  e rs ten  oder  zu 
einer K apaz itä tsände rung  der  zweiten M e ß d o s e 3. In 
beiden Fällen  w ird  der  K raftver lau f  auf  elektrischem 
W e g e  mit H ilfe eines O szi l log raphen  aufgezeichnet. 
Da bei diesem Verfahren  infolge der  Z usam m en 
drückung der  Dose n u r  M eßw ege auf tre ten ,  die 
Bruchteile eines M illim eters  be tragen , und  da auch 
die durch das Gewicht der  M eßein r ich tung  bedingte

1 z .  VDI 72 (1928) S. 1842.

* B erg b a u  45 (1932) S. 143; 49 (1936) S. 53.

3 Z. VDI 80 (1936) S. 563.

M a ssenve rg röße rung  n u r  sehr ger ing  ist, m üssen  die 
Ergebnisse , richtige E ichung vorausgesetz t,  die in 
Wirklichkeit auftre tenden  Kräfte  einw andfre i w iede r 
geben.

H offm ann  verw endet dagegen  eine viel e infachere 
E inrichtung. E r  lä ß t  den H am m er  gegen  eine F eder  
zurücklaufen und bew erte t  die V eränderungen  in der  
Federzusam m endrückung  dann auf  G ru n d  einer 
statischen E ichung als K raftänderungen .  Aus der  
g rö ß ten  K raf tände rung  leitet e r  u n te r  Berücksichti
g ung  der  Zeit die Beschleun igungsänderung  und  d a 
mit den Ruck ab. Als e inwandfrei kann dieses M e ß 
verfahren  schon deshalb  nicht bezeichnet w erden, weil 
H am m erw eg-Zeit-  und  Rückdruck-Zeit-K urve nicht 
übereinstim men. D er  Rücklaufweg en tsp rich t  nämlich 
nicht de r  ta tsächlichen Rückdruckkraft,  denn es ist 
nicht möglich, mit einer statisch geeichten F ed e r  so 
schnell wechselnde dynamische V orgänge zu messen. 
U nabhäng ig  von der  F rage,  ob sich zu r  R ücks toß 
bew ertung  überhaup t  de r  Ruck verwenden läßt,  muß 
im vorliegenden Falle  schon das M eßverfah ren  als 
w enig  gee ignet angesprochen  werden.

Alle Bewertungen, bei denen n u r  die innerhalb  
eines kurzen Zeitabschnitts  au f tre tenden  Kraft-  oder  
B esch leunigungsänderungen  zugrunde  ge leg t  w erden, 
m üssen  auch deshalb  zu falschen S chlußfo lgerungen  
führen ,  weil dabei ein w ichtiger G esichtspunkt,  n äm 
lich die Wirkzeit, unberücksichtig t bleibt.  M an  stelle 
sich vor, daß  m an gegen  die vordere  S tirnfläche eines 
w aagrech t in de r  H an d  gehaltenen  A bbauham m ers 
einen Schlag mit einem H an d h a m m e r  führt.  Im A ugen 
blick des Schlages tr itt ,  da d e r  H am m erk ö rp e r  selbst 
n u r  in geringem  M aße elastisch ist, am H am m erg r i f f  
eine en tsprechend  g ro ß e  K ra f t  auf, die aber, wie der 
Versuch ohne weiteres zeigt,  nicht unangenehm  e m p 
funden  wird. Z ieht m an also allein die Beschleunigung 
oder  den davon abgeleiteten Ruck fü r  die Bew ertung  
heran, so e rh ä l t  m an  in diesem Falle  sehr  ungünstige  
Zahlen, die mit dem subjektiven U rte il  du rchaus  nicht 
in Übereinstim m ung zu bringen  sind. M ag  die K raft  
und  dam it die B eschleunigung in einer  kurzen Z e i t 
spanne noch so g ro ß  sein, ein unangenehm es E m p 
finden oder  eine körperliche Schädigung kann sie beim 
Arbeiter e rs t  dann  auslösen, w enn  die W irkzei t  g leich
falls  so g ro ß  ist, daß  die beschleunigten  M assen  — in 
diesem Falle  im besondern  der  Arm des Arbeiters  — 
ta tsächlich in B ew egung verse tz t w erden. Auf G ru n d  
dieser  E rkenn tn is  h a t  V o i g t 1 übr igens  bereits  die 
W irkzeit  — den Im puls — erwähnt.

Zur nähe rn  U nte rsuchung  der  R ückstoßverhä lt 
nisse in d ieser  H insich t ist das  P rü fg e rä t  durch 
V orrich tungen  ergänz t w orden , die den W e g  des 
H am m ers  w äh ren d  des Schlages bei jedem  beliebigen 
Andruck gen a u  aufzuzeichnen ges ta t ten  (Abb. 29). 
Der H am m er  kann hierbei w ährend  des Schlagens 
nach h in ten  ausweichen. E r  w ird  von dem Kolben der  
A ndrückvorr ich tung  in der  gleichen W eise  angedrückt,  
wie es im Betrieb durch die H a n d  des A rbeite rs  g e 
schieht. D er  Andruck ist beliebig einste llbar.  G le ich 
zeitig mit dem F ederw eg  w ird  der  H am m erw eg  auf 
dem D iag ram m stre ifen  aufgezeichnet.

U n te rsuch t  m an die bei versch iedenen  H äm m ern  
fü r  den Rücklauf ge fundenen  Kurven, so f inde t  man 
eine überraschende  E instimmigkeit .  Im G egensa tz  zu 
den auße ro rden tl ich  ung le ichförm igen , m it vielen 
Zacken versehenen  K raftkurven  nach H asse  (Abb. 28)

i  G lückauf  68 (1932) S. 848.
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erg ib t  sich eine Rücklaufwegkurve (Abb. 29), die 
dadurch  gekennzeichnet ist, daß sich der Ham m er 
zwischen zwei Schlägen s toßfrei von der  Brücke 
abhebt, eine kurze Zeit seine Geschwindigkeit s te igert 
und schließlich, nachdem er den  weitesten Rücklauf
punkt erreicht hat, in parabelähnlicher Kurve wieder 
nach vorn läuft. Im Schaubild sind keinerlei Zacken 
oder  plötzliche G eschwindigkeitsänderungen sichtbar. 
Lediglich beim Eintreffen  des H am m ers  in seiner v o r 
ders ten  Stellung, wo seine Stirnfläche aufsetzt, zeigt 
die Kurve einen Knick. Ihr  im übrigen s tetiger Verlauf 
läßt den Schluß zu, daß  sich die von anderer  Seite 
erm itte lten  innerhalb einer Schlagzeitspanne au f 
tre tenden  Kraftspitzen überhaup t nicht auf die H and 
des Arbeiters  auswirken. Die Lage der Rücklaufweg
kurve im Verhältnis zu der Kurve des Schreibkolben
weges lä ß t  weiterhin erkennen, daß der  Rückstoß 
allein von dem Luftdruck u n te r  dem Zylinderboden 
an der  Griffseite  des H am m ers  ausgelöst  wird.
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Abb. 29. Entstehung des Rückstoßes.

In Abb. 29 sind neben dem beim Versuch a u f 
gezeichneten D iagram m  noch eine angenom m ene Zeit
wegkurve des Kolbens sowie Druckdiagramme der 
U nter lu f t  und der  Arbeitsluft  aufgetragen. Zur Ver
fo lgung  der innerhalb der  Schlagzeit auf den H am m er 
körper  w irkenden Kräfte liegt es zunächst nahe, daß 
man die W e r te  des U nter luf td iagram m s von dem 
A rbeitsd iagram m  abzieht,  um die Restkräfte zu e r 
halten. Tatsächlich drückt aber die U nterluft  auf der 
einen Seite gegen die Aufschlagfläche des Spitzeisens 
und auf der  ändern  gegen  den frei im Zylinderraum 
beweglichen Kolben. Die Druckkräfte können sich 
also, sofern  die D urchm esser  von Einsteckende und 
Kolben nahezu gleich sind, nicht auf den H am m er 
kö rper  auswirken. N u r  wenn das Spitzeisen-Einsteck
ende zum Teil aus dem H am m erkörper  he raus 
geschlagen ist, t r i t t  in dem Ringraum  zwischen dem 
Kolben und  seinem v o rd em  Schlagzapfen bei zahl
reichen H äm m ern  eine Leerschlagkompression auf, die 
aber  bei diesen B etrachtungen zunächst nicht berück
s ichtigt werden  soll.

Auf den H am m erkörpe r  wirken also in e rs te r  Linie 
die vom Arbeitsdruck ausgelösten  Kräfte, das sind, 
da  sich der  Kolben im Zylinderraum  frei bewegen 
kann und die ihn beeinflussenden Drücke in Be

wegungsenerg ie  um gesetzt w erden, ausschließlich die 
a u f  den Zylinderboden wirkenden Drücke. Im G ru n d e  
genom m en ähnelt damit der  Rückstoß beim D ruck lu f t 
ham mer dem Vorgang, wie er sich beim Abfeuern 
eines Geschützes abspielt.  H ier  w irk t der E x p lo s io n s 
druck einerseits auf das G eschoß, das  beschleunigt 
wird, und anderseits  auf den Rohrverschluß, der  mit 
dem ’ Rohr zusamm en die en tsprechende R eaktions 
kraft aufzunehmen hat. Die de r  G eschoßre ibung  im 
Rohr entsprechenden Kolbenreibung soll bei den 
Betrachtungen hier vernachlässig t werden ,  da der 
Reibungsanteil verhältn ism äßig  ger ing  ist.

N immt man an, daß im Andrückzylinder,  dessen 
schädlicher Raum unendlich g roß  sein möge, ein
Druck eingestellt ist, der  einer A ndruckkraf t  von 
20 kg entspricht, so wird  der  H am m er,  dessen Kolben
querschnitt  10 cm2 betrage, in dem Augenblick zu 
rückzulaufen beginnen, in dem d e r  Arbeitsdruck — in 
diesem Falle die Kompression — 2 kg cm2 über-

YdrUdrrorncMeteg schreitet (Abb. 29LIJunkt A). Nahe- 
zu im gleichen Zeitpunkt s teuert 
der Rohrschieber um, und  auf den 
Kolben wirkt in seinem obern  U m 
kehrpunkt der volle Leitungsdruck, 
der mit 4 kg /cm 2 angenom m en 
wird. U nter  A ußerach tlassung  der 
Reibung w erden  H am m er  u n d  An- 
drückkolben mit 40 kg und  ab 
züglich der  A ndruckkraft m it 20 kg 
zu rückgedrück t Im weitern Ver
lauf sinkt der  Arbeitsdruck, weil 
der immer schneller nach vorn 
f liegende Kolben den hintern 
Zylinderraum  rasch v e rg rö ß e r t  und 
die Luft infolge der  D rosselung
in den Kanälen und Leitungen
nicht so schnell nachzus tröm en ver 
mag. Die R ücklaufbewegung e r 
fäh r t  in diesem Zeitabschnitt  immer 
noch eine Beschleunigung. Die 
R ückdruckkraft w ird  Null und 
damit auch die Beschleunigung, so 

bald die Line im A rbeitsdruckdiagram m  die 2-Atmo- 
sphären-Linie wieder überschneide t (Abb. 29, P unk t C). 
Die Rücklaufwegkurve erreicht zur gleichen Zeit ihre 
größ te  Steilheit bzw. ihren W endepunk t .  Von da an 
ist die Andruckkraft g rö ß e r  als die Rückdruckkraft.  
Der H am m erkörper  wird, nachdem  die von der  vor 
hergehenden Bewegung noch vorhandene  rückläufige 
Energie aufgezehrt ist, w ieder nach vorn gedrückt, 
bis e r  auf dem D öpperbund  oder  der  Brücke aufsetzt 
(Abb. 29, Punkt D).

Die A ndrückvorrichtung ist so ges ta l te t ,  daß der 
H am m erw eg nach vorn durch einen Anschlag  begrenzt 
wird. W äre  dieser nicht vorhanden , so w ürde  der  v o r 
laufende H am m er beim Aufsetzen auf dem Bund den 
D öpper und den Schreibkolben nach vorn schlagen 
und dieser den W eg  einer  F ederzusam m endrückung  
aufzeichnen, der  in Wirklichkeit beim praktischen 
Arbeiten nicht vorhanden  ist.

Die U ntersuchung zahlreicher H äm m er,  bei denen 
der Rücklaufweg in Abhängigkeit  vom Andruck au f 
genom m en wurde, führte  zu recht aufschlußreichen 
Ergebnissen, ln Abb. 30 sind die bei verschiedenen 
Andrücken erhaltenen Rücklaufw egkurven, beginnend 
mit sehr hohem Andruck, w iedergegeben. Bei dem im 
Beispiel dargestel lten  H am m er  ist die Rücklaufw eg
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kurve bei A ndruckkräf ten  oberha lb  von 40 kg eine 
gerade  Linie. D er  H am m er  w ürde  also, w enn der 
Arbeite r  in der  Lage wäre, daue rnd  einen derart igen  
Andruck auszuüben, völlig ruh ig  in der  H and  liegen. 
Bei 35 kg Andruck zeigt sich bereits  ein kleiner Rück
laufw eg von 1,5 mm, der sich bei 30 kg au f  3,3 mm 
und  bei 25 kg auf  6,3 mm vergrößert.

Abb. 30. Rücklaufwegkurven bei verschiedenem Andruck.

Bei allen A ndruckkräften ,  die zwischen 40 und 
25 kg liegen, h a t  das  R ücklaufd iagram m  die bereits 
e r läu te r te  kennzeichnende F o rm  (Abb. 29). Im A ugen 
blick der  K om pression  hebt sich der  H am m er  g le ich 
fö rm ig  vom Bund ab u nd  läu f t  eine gew isse Strecke 
zurück, um dann  nach dem  Schlag w ieder  auf  dem 
Bund aufzusetzen. Innerhalb  dieses Andruckbereiches 
ist der  ers te  Rücklauf beendet,  ehe der  durch die 
nächstfo lgende Kom pression  bedingte  zweite Rücklauf 
einsetzt. Bei 20 kg Andruck ist bereits  der  Andruck 
un terschr i t ten ,  bei dem der  H am m er  vollständig  
g le ichm äßig  arbeitet. H ie r  se tzt der zweite Rücklauf 
ein, ehe der  ers te  beende t ist. D er ers te  R ücklauf 
impuls t r i f f t  den H am m er  in der v o rd e m  Ruhelage 
und w ir f t  ihn in diesem  Falle  um 9,6 mm zurück. 
D er u n te r  de r  A ndruckkra f t  von 20 kg w ieder v o r 
laufende H am m er  wird  von dem  zweiten R ücklauf 
impuls abgefangen . D a d ieser  nunm ehr  zunächst die 
nach vorn  gerich te te  B ew egungsenerg ie  des H am m ers  
abbrem sen  muß, ist e r  n ich t in der  Lage, ihm wieder  
eine so g ro ß e  R ücklaufbew egung (von 9,6 m m ) zu 
erteilen, wie es beim ers ten  Schlag der  Fall  war. Der 
kleinere Rücklaufw eg des zweiten Im pulses ha t  zur 
Folge, daß  der  H am m er  schnell w ieder  in seine v o r 
dere R uhelage ge lang t,  ehe der  d ritte  Im puls einsetz t;  
dieser t r i f f t  je tz t  den H am m er  in Ruhe u nd  verursach t 
wieder einen g ro ß en  Rücklauf. D am it beg inn t das 
Spiel von neuem. D er  H a m m e r  arbe ite t  in einer Art 
Zweitakt. Bei 18 kg Andruck  sind die Verhältn isse 
ähnlich; es e r fo lg t  n u r  noch ein Schlag mehr, bis der

H am m er  w ieder in die vordere  R uheste llung  gelangt,  
er  arbe ite t hier also im Dreitakt. Noch kennzeichnen
der ist das  Rücklaufbild bei 16 kg Andruck. H ier  
ge lang t  der  H am m er  e rs t  nach jedem  siebten Schlag 
wieder in die vordere  Ruhelage, so daß er dann durch 
den nächsten Impuls um so s tä rke r  zurückgeschlagen 
wird.

Bei 1 5 kg Andruck »schwebt« der  Ham m er.  Seine 
vordere R uhelage erreicht er ü b e rh a u p t  nicht mehr. 
Jeder  Rückschlagim puls t r if f t  ihn gerade  in dem 
Augenblick, in dem er vom vorhergehenden  Rück
schlag her  w ieder  nach vorn läuft. Die Bewegung 
ist annähernd  s inusfö rm ig ; die Amplitude, d .h .  der 
zwischen zwei Schlägen gem essene Rücklaufweg, ist 
erheblich kle iner gew orden  gegenüber  den  Schlägen, 
bei denen der  H am m er  den Rücklaufim puls im 
Augenblick der  v o rd em  Ruhelage em pfangen  hat.

Bei einer  V erringerung  des Andrucks u n te r  15 kg 
hö r t  de r  H am m er  üb erh au p t  auf, e inw andfre i  zu a r 
beiten. Jeder  neue Schlag s tö ß t  ihn um ein weiteres 
Stück zurück, so daß e r  sich schließlich gänzlich vom 
Einsteckende abzieht, wenn nicht zuvor die S tillsetz 
vorrich tung  zu wirken beginn t oder  de r  vordere  A n 
schlag in der  H altekappe  das  Abziehen verhindert.  
Die V ersuchseinrichtung ges ta t te t ,  Rücklaufwege bis 
zu 30 mm aufzunehmen. In dem Beispiel der  Abb. 30 
erreicht der  H am m er  bei 14 kg Andruck nach 
5 Schlägen den h in tern  Anschlag  des Andrückkolbens. 
Durch den A npra ll  w ird  e r  s ta rk  nach vorn  ges toßen , 
und  das  Spiel w iederho lt  sich. Versuche mit A ndruck 
kräften , die un te rha lb  des Schwebebereiches liegen, 
s ind zwecklos, weil dam it auch im Betriebe nicht m ehr 
g ea rbe ite t  werden  kann.

Zahlreiche H äm m er,  deren R ücklaufverhältn isse 
auf die gleiche W eise  u n te rsuch t  w orden  sind, haben 
im mer w ieder  sehr  ähnliche Rücklaufbilder ergeben.

T rä g t  man die aus dem D iagram m  erm itte lten  
Rücklaufwege über  dem jeweiligen A ndruck auf, so 
erhä lt  man die Rückstoßkennlinie. Diese er laubt,  das  
Verhalten des betre ffenden  H am m ers  bei jedem  b e 
liebigen Andruck so fo r t  abzulesen, u nd  b ildet somit 
die w ichtigste G ru n d lag e  fü r  die R ückstoßbew ertung . 
In Abb. 31 sind Rückstoßkennlin ien  fü r  einige m it t 
lere A bbauhäm m er von 9 - 1 0  kg  Gew icht w ied e r 
gegeben. Selbstverständlich  verhä lt  sich der  H am m er  1 

in der  H an d  des Arbeite rs  im w ichtigsten  Teil seines
m m  ftü d i/a i/fru e g

Abb. 31. Rückstoßkennlinien verschiedener Abbauhämmer.
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Andruckbereiches erheblich güns t ige r  als beispiels 
weise der  H am m er  5. W ä h ren d  der  ers te  H am m er 
einen S til ls tandsandruck  von e tw a 34 kg hat, also 
hierbei schon vollständig  ruh ig  in der  H and  liegt, 
m üßte  bei dem H am m er 5 ein Andruck von etwa 52 kg 
au fgew endet werden.

Die Rückstoßkennlinie jedes H am m ers  hat 
m ehrere fü r  die Beurteilung der  Arbeitsweise und der 
R ückstoßverhältn isse wichtige Merkmale, die nach 
s tehend  er läu te r t  werden.

1. D er Schnit tpunkt der  Rückstoßkennlinie mit der 
Abszisse erg ib t  den S t i l l s t a n d s a n d r u c k ,  bei dem 
der H am m er  aufhört,  eine Rücklaufbewegung auszu 
führen. E r  liegt bei den zahlreichen un tersuchten  Ab
bauhäm m ern  zwischen 25 und 60 kg und ist von 
grundsätz licher  Bedeutung fü r  die Beurteilung der 
S teuerung, denn e r  ges ta t te t ,  Rückschlüsse auf den 
Kom pressionsdruck im Zylinder zu ziehen. D er Zu
sam m enhang  zwischen Arbeitsdruck im Zylinder und 
Rücklaufkraft ist bereits e rw ähn t worden. Auf O rund  
der do r t  angestellten Betrachtungen m uß ein H am m er 
mit 10 cm2 Kolbenfläche, der mit einem Luftdruck 
von 4 kg/cm 2 betrieben wird, einen S ti l ls tandsan 
druck von etwa 40 kg haben, weil die durch den 
Arbeitsdruck ausgeübte  rückwirkende Kraft, die ja 
gleichfalls den W e r t  von 40 kg nie überschreitet,  stets 
durch die A ndruckkraft aufgehoben wird. Zu keiner 
Zeit innerhalb  eines Kolbenspiels ist ein K raftüber 
schuß vorhanden, der  den H am m er zurückbewegen 
könnte.

Praktische U ntersuchungen  haben diese Annahme 
innerhalb gew isser  Grenzen bes tä t ig t;  anderseits  gibt 
es aber auch Häm m er, die einen viel höhern  Still
s tandsandruck  haben, als sich aus Kolbenfläche und 
Arbeitsdruck errechnen läßt.  Die Ursache liegt dann 
in einer fehlerhaften  Arbeitsweise der S teuerung, d. h. 
in einer zu späten U m steuerung  des Rohrschiebers 
w ährend  des Kompressionsabschnitts .  Bei einem 
solchen H am m er verdichtet der zurücklaufende Kolben 
die Arbeitsluft  vor Öffnung der  E inström kanäle  auf 
einen Druck, der  erheblich höher  is t als der Leitungs
druck. Im Arbeitsdruckdiagram m  (Abb. 29) w ürden  
sich in einem solchen Falle ausgesprochene D ruck 
spitzen zeigen.

Durch einen verhä ltn ism äßig  einfachen Versuch 
kann man die Richtigkeit dieser Annahme beweisen,

auch ohne den H am m er  mit den bekannten ,  v e r 
hältn ism äßig  verwickelten E inrich tungen  indizieren zu 
müssen. Man bohrt  den Zylinderdeckel an und  v e r 
bindet den V erdichtungsraum  durch einen Schlauch 
mit einem M anom eter  (Abb. 32). U nm it te lba r  an der 
Anbohrung  ist ein kleines Rückschlagventil (z. B. ein 
Automobilschlauchventil) eingebaut.  Innerhalb  einiger 
Hübe, sobald sich der  H am m er  in Betrieb gese tz t  hat, 
wird die M eßleitung zum M anom ete r  aufgefüll t ,  so 
daß zwischen der  Druckspitze im V erd ich tungsraum  
und dem Druck im M anom eter  Gleichgewicht be 
steht.  Auf diese W eise wird eine V erg röße rung  des 
schädlichen Zylinderraum es vermieden u nd  eine 
ruhige M anom eteranzeige gew ährleistet.  Beim Versuch 
ist der Ventilw iderstand, d. h. der  fü r  das Ansprechen 
des Rückschlagventils no tw endige Überdruck zum 
M anom eterdruck hinzuzuzählen.

Die mit zwei A bbauhäm m ern in d ieser  Weise 
durchgeführten  Vergleichsversuche hat ten  folgende 
Ergebnisse.

H a m m e r  A: Z y linderdurchm esser  3,8 cm,
Kolbenfläche F  =  11,34 cm2, g em essener  Überdruck 
2,45 kg/cm 2, Venti lw iderstand 1,90 kg /cm 2, H ö ch s t 
druck im Zylinder p =  4,35 kg /cm 2. G rö ß te  rück 
w irkende Kraft P =  p ■ F =  4,35 ■ 11,34 =  49,3 kg. Auf 
dem P rü fs ta n d  erm itte lte r  S ti l ls tandsandruck  P s 
= 50 kg.

H a m m e r  B: Z y linderdurchm esser  3,5 cm,
Kolbenfläche F =  9,62 cm2, g em essener  Überdruck 
2,55 kg /cm 2, Venti lw iderstand 1,90 kg /cm 2, H ö ch s t 
druck im Zylinder p =  4,45 kg /cm 2. G rö ß te  rück
wirkende K raft P =  p ■ F =  4,45 ■ 9,62 =  43,8 kg. Auf 
dem P rü fs ta n d  erm itte l te r  S til ls tandsandruck  Ps 
=  45 kg.

Es fäll t  auf, daß bei beiden H äm m ern  der  H ö ch s t 
druck im Zylinder  über  dem Betr iebsdruck von 
4 kg /cm 2 liegt. D er U nterschied  b e t rä g t  in dem au f 
geführ ten  Beispiel beim H am m er  A 0,35 und beim 
H am m er  B 0,45 kg /cm 2. Bei einzelnen H äm m ern , vor 
allem bei solchen, die einen überm äß ig  hohen  Still
s tandsandruck  haben, sind aber  auch V erd ich tungs 
drücke fes tges te l l t  w orden, die bis zu 2  kg /cm 2 über 
dem Leitungsdruck lagen.

2. Als G l e i c h l a u f a n d r u c k  soll de r jen ige  A n
druck bezeichnet w erden, bei dessen  U nterschre itung  
der  H am m er  aufhört,  nach jedem  Rücklaufimpuls 
w ieder in die vordere  Ruhelage zurückzukehren, bei 
dem er  also vom E in tak trücklauf  zum Zw eitaktrück
lauf übergeht.  Bei genauen  U ntersuchungen  zeigt sich 
an dieser Stelle vielfach in der  Rückstoßkennlinie  ein 
kleiner Knick (Abb. 31). F ü r  die Rückstoßbew ertung  
ist der G leichlaufandruck von g e r in g e re r  Bedeutung.

3. Bei dem Andruck, bei dem der  g r ö ß t e  R ü c k 
l a u f w e g  auftritt ,  arbe ite t der H am m er  bereits  im 
Vieltakt. Ist er  nach m ehre ren  Schlägen w ieder  in die 
vordere Ruhelage zurückgekehrt,  so e rh ä l t  e r  einen 
besonders  heftigen Rücklaufimpuls, de r  sich, wie p rak 
tische Versuche gezeigt haben, seh r  unangenehm  auf 
die H and  des A rbeiters  auswirkt.  W ie weit phys io 
logisch eine Schädigung durch d iese s ta rken  Rück
schläge verursach t wird, läß t  sich nicht ohne  weiteres 
sagen, solange nicht gek lär t  ist, welchen Einfluß die 
Rückschlagzahl ausübt,  die in diesem Falle ja  nur 
einen Bruchteil der  Kolbenschlagzahl dars te llt .
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4. Beim M i n d e s t -  o d e r  S c h w e b e a n d r u c k  a r 
beitet der  H am m er  sehr  g leichm äßig. E r  wird durch 
die H a n d  nie so w eit  vo rgedrückt,  daß  e r  seine v o r 
dere Ruhelage auf dem Bund erreicht,  anderseits  läuft 
er  aber  durch die R ückstoß im pulse  nie so weit zu 
rück, daß  die S til lse tzvorrich tung  in Tät igkei t  t r i t t  
oder  das  Spitzeisen durch  die H a l tekappe  am V or 
dringen  g eh inder t  wird.

Bei einer w eitern  V erringerung  des A ndrucks v e r 
halten  sich die H äm m er  je  nach ih rer  B auar t  ve r 
schieden. Bei den sogenann ten  K om press ions 
häm m ern, in deren Zylinder bei herausgetr iebenem  
Einsteckende in dem Ringraum  zwischen dem K olben
zapfen und  der  Brücke eine V erdichtung erfo lg t,  die 
das  har te  Aufschlagen des Kolbens auf  die Z y linder 
brücke verhindert ,  kann  man den A ndruck  w eiter  v e r 
r ingern. Die Verdichtung in dem  R ingraum  verzehrt 
dann die Schlagarbeit  des Kolbens; sie g e lan g t  also 
nicht mehr über  das  E insteckw erkzeug nach außen, 
sondern  bew irk t eine s tarke Beschleunigung des 
H am m erkö rpe rs  nach vorn. Im Grenzfall ,  d. h. bei 
volls tändig  fehlendem  Einsteckwerkzeug, stellt sich 
so g a r  G leichgewicht zwischen den nach vorn  und nach 
rückw ärts  w irkenden  K räften  ein. Die Schw ing 
bew egung, die ein solcher H am m er  ausführ t ,  kann 
ohne w eiteres  v o rg e fü h rt  w erden ,  w enn  m an ihn an 
zwei D räh ten  w aa g re ch t  au fh ä n g t  und ohne Spitz 
eisen leer  schlagen läßt.

Bei ändern  H am m erbaua r ten ,  bei denen, die 
S chlagarbeit  des Kolbens mit H ilfe  einer  Leerschlag- 
s teu eru n g  bei zum Teil herausgezogenem  E insteck 
ende durch D rosse lung  der  Luftzu fuhr  oder  A bb lasen 
lassen der  U n te r lu f t  v e r r in g er t  wird, verm inder t  sich 
en tsp rechend  auch der  Rückschlag. U n te r  U m ständen  
kann dies dazu führen ,  d aß  der  H am m er  innerhalb 
eines g r o ß e m  A ndruckbereiches schwebt. Als 
Schwebeandruck soll aber  s te ts  der  höchste  im 
Schwebebereich liegende Andruck gew erte t  werden, 
weil mit je d e r  w eitern  A ndruckverr ingerung  eine Lei
s tungsm inde rung  verbunden  ist.

Physio log isch  muß das Arbeiten gerade  beim 
Schw ebeandruck verhä ltn ism äß ig  günstig  sein, weil 
die Am plitude des Rücklaufweges n u r  e twa 3 0 - 5 0  «/o 
des un te r  3 genann ten  g rö ß ten  Rücklaufw eges be t räg t  
und auße rdem  har te  Aufschläge, die vom Aufsetzen 
des H am m ers  auf dem Bund des Spitzeisens h e r 
rühren ,  nicht auf treten . Im Betriebe dü rf te  es aber 
schwierig  sein, den A ndruck d e r  H an d  so genau  e in 
zustellen, daß der  Schwebeandruck längere  Zeit h in 
durch eingehalten  wird, weil auch das  un rege lm äß ige  
V ordringen  des Spitzeisens in d e r  Kohle zu A ndruck 
schw ankungen  führt.  D er Schwebeandruck h a t  g rö ß e re  
B edeu tung  wahrscheinlich  bei N iet-  u nd  B o h r 
häm m ern , weil bei diesen d e r  Vortrieb des E ins teck 
w erkzeuges  g le ichm äßiger und  der  Arbeiter daher  
eher  in de r  Lage ist, den seinem Em pfinden  nach 
güns t ig s ten  Andruck gefüh lsm äß ig  einzustellen.

Als E rgebn is  d e r  durchge füh r ten  U ntersuchungen  
kann zusam m enfassend  g e s a g t  w erden , d aß  die K enn
linie des R ückstoßes die w ichtigste  G ru n d lag e  fü r  
dessen B ew ertung  bildet.  E n tgegen  f rü h e re r  A uf
f a ssung  ist es aber  nicht angäng ig  und  auch nicht 
möglich, den Rückstoß eines D ruck lu f tham m ers  mit 
e i n e r  Zahl anzugeben  u nd  ihn e tw a in M aßeinheiten  
wie kg, mkg, PS, k g / s 2 oder  k g /s  zu m essen, weil 
sich die Rückstoßkennlin ien  vielfach überschneiden. 
Vorläufig m uß man sich d ah e r  mit de r  kurvenm äßigen

A uftragung  der  Rückstoßkennlinie begnügen  u nd  den 
H am m er  als den rückstoßschw ächern  bezeichnen, 
dessen Kennlinie im Schaubild am n iedrigs ten  liegt. 
P raktisch wird  m an also in der  W eise  vorgehen, daß 
man die Kennlinien sämtlicher zu un te rsuchenden  
H äm m er auf durchscheinendem  Pap ie r  aufzeichnet, 
die Blätter der  jeweils  zu vergleichenden H äm m er  
ü bere inander  leg t  und in d e r  D urchsicht betrachtet.  
Zu bewerten  ist dabei vo r  allem der  m ittlere Teil des 
Kurvenzuges im Bereich von 2 0 - 3 0  kg Andruck. Der 
Schwebeandruck kann auße r  B etracht bleiben, weil er 
sich beim Arbeiten m it A bbauhäm m ern  nicht ein- 
halten läßt.

Will man zah lenm äßige W er te  angeben, so em p 
fiehlt es sich, den S til ls tandsdruck u nd  die Rücklauf 
wege beispielsweise bei 20 u nd  30 kg Andruck, schließ
lich noch den Schwebeandruck und  die zugehörige 
A mplitude zu nennen.

Auch die F rage ,  ob die geschilderte  R ückstoß 
bew ertung  Ergebnisse  liefert,  die mit dem subjektiven 
Em pfinden des Arbeiters übereinstim men, ist bereits  
durch Versuche gek lär t  w o rd e n 1. Es w urden  m ehrere 
H äm m er  u n te r  gleichen Betr iebsverhältn issen  u n te r 
sucht und  gefüh lsm äß ig  ihre Reihenfolge nach der  
S tärke des Rückschlages festgeste llt .  Die unabhäng ig  
von m ehreren  Leuten vorgenom m ene E ingliederung  
füh r te  zu ähnlichen Ergebnissen,  die sich, w as das 
W ichtigste  ist, mit einer E ino rdnung  decken, die an 
H an d  d e r  Lage der  auf dem P rü fs ta n d  gefundenen  
Rückstoßkennlinien e r fo lg t  war.  Bei der  R ückstoß 
bew ertung  m uß ste ts  berücksichtigt werden, daß  sich 
natürlich n u r  H ä m m e r  von annähernd  gleicher 
Leistung m ite inander  vergleichen lassen. In der  Regel 
l iegt die Rückstoßkennlin ie  des to  höher,  je g rö ß e r  die 
E inzelschlagarbeit  eines H am m ers  ist.

Richtlinien für die Prüfung von Drucklufthämmern.

Auf G ru n d  der  D arlegungen  u n d  der  angeste llten  
U ntersuchungen  m uß man, um  bei de r  P rü fu n g  von 
Druckluftw erkzeugen  vergle ichbare W e r te  zu erzielen, 
fo lgende Regeln beach ten :

1. P rü fg e rä t  u nd  E ichvorrichtung m üssen  genau  nach 
den N orm -W erksta t tze ichnungen  ange fer t ig t  sein.

2. Jede S chlagfeder  ist m it einem Fallgew icht von 
0 ,750 kg u n te r  V erw endung des  D öppers  mit 
25 mm Einsteckende zu eichen, de r  einschließlich 
Schreibkolben ein G ew icht von 1,9 kg haben soll.

3. D a  sich neue F edern  in der  ers ten  Zei t  e twas 
längen, sind sie vor  dem Eichen mit einem H am m er  
von m itt le re r  Leis tung 3 min lang  einzuschlagen.

4. Die Schlagfläche d e r  D ö p p er  m uß eben sein und  
genau  senkrecht zur  Achse stehen. Die Schlag
fläche des E ichgewichtes soll dagegen  kugelförm ig  
m it 80 mm K rüm m ungsha lbm esser  sein.

5. E ichgewichte und  D ö p p er  sind aus einem u n 
legier ten  K ohlens to ffs tah l  herzustel len. Die H ä r te  
d e r  Schlagflächen m uß m indestens Rockwell C 63 
(en tsp rechend  einer Brinellhärte  H n  =  650 kg je 
m m 2) betragen .

6 . Die V orspannung  der  F ed e r  b e t rä g t  15 kg. Sie ist 
des ö f te rn  nachzuprüfen  und  jeweils  w ieder  genau  
einzustellen. E ine E rh ö h u n g  der  V o rspannung  um 
5 kg h a t  eine V erringerung  der  gem essenen  Schlag 
arbeiten  bis zu 10 o/o zu r  Folge.

i  Da d iese  U n te rsu ch u n g en  den G e g en s ta n d  e iner  b e so n d e rn ,  noch 
n icht veröffent lich ten  F o rsc h u n g sa rb e i t  b ilden ,  soll h ie r  n icht n äh e r  darauf  
e in g eg an g en  w erden .
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7. Die E instellung des Betriebsdruckes von 4 kg/cm2 

is t mit g rö ß te r  Sorg fa lt  vorzunehmen. Das Druck
minderventil muß den Druck bei einem Luft
verbrauch von 0 - 1 0 0  m 3 a. L. je h auf mindestens 
0,05 kg/cm2 genau  regeln. F ü r  die Druckanzeige 
ist ein P räzis ionsm anom eter  zu verwenden, das 
in kurzen Zeitabständen  nachgeeicht wird und 
gleichfalls auf mindestens 0,05 kg/cm2 genau an 
zeigt. Feh le r  im Betriebsdruck von 10 o/0 v e r 
u rsachen M eßfeh ler  bei Bestimmung der  Schlag
arbeit von 1 0 - 1 8  o/o und bei Bestimmung der 
Schlagleistung von 15 —20o/0.

8 . Die Länge des Anschlußschlauches soll in Über
einstim m ung mit den Betriebsverhältnissen 7,5 m 
betragen. Eine Änderung der  Schlauchlänge um 
1 m hat eine Änderung der  Schlagarbeit um etwa 
0,1 o/o zur Folge.

9. Jeder  H am m er  ist vor  der  P rü fung  zunächst zu 
reinigen, dann mit einer Ölmischung, die aus 
gleichen Teilen von gu tem  K om pressorenöl und 
Petro leum  besteht, zu schmieren. Vor dem E in 
spannen muß der  H am m er etwa 3 min einlaufen. 
D er ers te  Versuch soll, dam it sich die betriebs
m äßige Ö ltem pera tur  einstellt,  eine Laufzeit von 
m indestens 15 s haben, wobei nur  die letzten 6  s 
g ew erte t  werden. Die weitern Versuche (bei ver 
ändertem  Andruck) sind in schneller Folge vor 
zunehmen.

10. D er Federw eg ist auf den Schlagdiagrammen mit 
g ro ß e r  S orgfalt  auszumessen, da e r  in der

Leistungsform el im Q u a d ra t  steht. H ierzu ver 
wendet & man zweckmäßig eine sechsfach ver 
g rö ßernde  Lupe mit Objektmikrometer.

11. Zum Vergleich der  H äm m er  hinsichtl ich ihres 
Rückstoßes sind die Rückstoßkennlinien zu e r 

mitteln.
Z u s a m m e n f a s s u n g .

Einleitend werden die G rü n d e  darge leg t ,  die zur 
Vereinheitlichung eines P rü fg e rä te s  fü r  Druckluft
häm m er durch den Fachnorm enausschuß  fü r  Bergbau 
beim Verein fü r  die bergbaulichen In teressen  in Essen 
gefüh r t  haben. Die Ergebnisse d e r  mit demselben 
H am m er auf mehreren nach den gleichen Zeichnungen 
gebauten E inheitsprüfgeräten  durchgeführ ten  U nter 
suchungen sind verschieden gewesen. Diese U nter 
schiede beruhen auf M ängeln  d e r  E ichung sowie auf 
oft ger ingfügigen  Abweichungen in der  F orm  und 
H ärte  der  Schlagflächen, in d e r  F edervo rspannung  
und im Betriebsdruck. Es wird  der  E influß  dieser 
Fehler  auf das M eßergebnis  erm itte l t  und dargelegt ,  
wie sie sich beheben lassen.

U nter  Hinweis auf die wirtschaftliche und soziale 
Bedeutung, die der  F rage  des Rückstoßes von Druck
lufthäm m ern beizumessen ist, werden  die R ückstoß 
verhältnisse e ingehend geprüf t .  Ein neu entwickeltes 
Bew ertungsverfahren bietet dem H ers te lle r  ein H ilfs 
mittel fü r  den Bau rückstoßarm er  H äm m er  und dem 
Verbraucher die Möglichkeit, von den auf  dem M arkt 
befindlichen H am m erbauarten  die rückstoßärm sten  
auszuwählen.

Der Erzbergbau Deutschlands im Jahre 19351.
Die Förderung von Eisen- und Metallerzen ist im Jahre 

1935 weiter gestiegen. Auch der Wert der abgesetzten Erze 
war beträchtlich höher als im Vorjahr. Die Erlöse der Berg
werke je Tonne sind für Eisenerz leicht zurückgegangen, 
für Metallerze und Schwefelerz etwas gestiegen.

Z a h l e n t a f e l  1. Metallinhalt und Absatzwert der 
Erzförderung 1934 und 1935.

Metallinhalt
der Absatzwert Absatzwert

Förderung insgesamt je t

1934 1935 1934 1935 1934 1935
1000 t 1000 t Mill. Jt Mill...* J i J i

Eisenerz . . . 1372,3 1848,6 35,9 47,9 9,76 9,10
Kupfererz . . 26,0 27,4 11,7 13,1 11,56 11,64
Zinkerz . . . 
Bleierz . . . .

131,7
58,9

140,9
60,7

V g 1 10,0 21,69 23,75

Schwefelerz 96,9' 117,5' 2,5 2,8 10,49 10,61
Sonstige Erze . 9,1 57,4 0,5 0,6

i  Schwefelinhalt.

Die Ei s e n  er  zbergwerke förderten im Berichtsjahr
6,04 Mill. t Roherz, gegen 4,34 Mill. t 1934 und 2,59 Mill. t 
1933. In dem dreijährigen Zeitraum hat sich die Gewinnung 
von Eisenerz somit mehr als verdoppelt, gegen 1932 liegt 
eine Steigerung auf das Viereinhalbfache vor. Im laufenden 
Jahr ist eine weitere Erhöhung der Eisenerzförderung er
folgt. Während im Vierteljahrsdurchschnitt 1935 an ver
wertbarem Eisenerz 1,20 Mill. t gefördert wurden, waren 
es im 1. Vierteljahr 1936 1,39 Mill. t, im 2. Vierteljahr 1936 
1,65 Mill. t und im 3. Vierteljahr 1,69 Mill. t. Der Durch
schnittsgehalt der Erze ist durch das Bestreben, zur Er-

l  Nach den V ierte ljahrsheften  zu r  Statis tik des  D eutschen Reichs 45 
(1936) H . 3.

höhung der heimischen Förderung auch die ärmern Erze 
heranzuziehen, in den letzten Jahren etwas gesunken. Der 
Eiseninhalt betrug 1935 33,2«/u gegen 35,8 o/0 im Jahre 1932. 
Auch der Manganinhalt hat sich im letzten Jahre von 3,3 
auf 3,1 o/o vermindert. Das Berichtsjahr ist gekennzeichnet 
durch eine besonders große Förderzunahme im sub- 
hercynischen Bezirk (Peine-Salzgitter), dessen Gewinnung 
bei 1,83 Mill. t sechseinhalbmal so hoch war wie im Jahre 
1932 und um 69,2 o/0 größer als im Vorjahr. Der Bezirk ist 
dadurch das größte deutsche Eisenerzrevier geworden; sein 
Anteil an der Gesamteisenerzgewinnung Deutschlands be
trug 1935 30,2 o/o. Im Siegerländer Spateisensteinbezirk be
lief sich die Fördersteigerung nur auf 15,5 o/0. Der Anteil 
des Siegerlandes an der Gesamtgewinnung ist von 35 auf 
29o/o zurückgegangen. Auch in Bayern ist die Förder
steigerung langsamer als bisher fortgeschritten. 1935 wurde 
etwa die dreieinhalbfache Menge des Jahres 1932 gefördert; 
die Zunahme gegen 1934 beträgt 26,2o/0. Ähnlich waren 
die Verhältnisse im Vogelsberger Basalteisenerzbezirk, 
dessen Gewinnung 1935 um 18,6 o/0 über der des Vor
jahrs lag. Die beiden letztgenannten Reviere trugen zur

Z a h l e n t a f e l  2. Eisenerzbergbau Deutschlands nach 
Wirtschaftsgebieten 1933 — 1935.

F ö rd e ru n g  an Roherz E iseninhalt

W irtschaf tsgeb ie t
1933

t

1934

t

1935

t

1933

t

1934

t

1935

t

S iege rland-W ied  . . 
Peine , Salzgitter  . . .
Bayern ..........................
Lahn-Dill-Bezirk . . . 
V o g e lsb e rg e r  Bezirk . 
Thüringen-S achsen  .
T aunus ..........................
W ü r t tem b erg -B ad en  . 
Ü b r ig e  Bezirke . . .

809890
709600
348075
274070
269595

60420
54379

1380
64595

1536463 
1080177 

485060 
481 208 
513836 

83950 
127908 

19144 
15 443

1774337 
1827 321 

612 208 
574511 
609527 
309706 
190802 
92036 
53077

267427
203831
155335
97728
54696
20200
9738

391
19080

489083 
318085 
216719 
179531 
107362 
28 733 
24401 

4100 
4 328

564345
504023
270807
213848
114403
106027
34921
23429
16753

D eutschland insges. 2 592004 4343194 6043525 828426 1 372342 1 848556
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deutschen Gesamtförderung im Berichtsjahr je 10,1 <% bei. 
Im Lahn-Dill-Gebiet wurden 1935 19,4o/0 mehr gefördert 
als 1934. Von den kleinern Bezirken zeigt der Taunus ein
schließlich der Lindener Mark die sehr beträchtliche 
Förderzunahme von rd. 50o/0 gegenüber dem Vorjahr. Im 
thüringisch-sächsischen und im württembergisch-badischen 
Bezirk, wo während der letzten Jahre die Eisenerz
gewinnung nur gering war, sind die vorhandenen Berg
werke erheblich vergrößert und neue in Betrieb genommen 
worden. Beide Bezirke beginnen nunmehr eine gewisse 
Rolle in der deutschen Gesamtförderung zu spielen. In 
Thüringen stieg besonders die Förderung von Chamosit 
bei Schmiedefeld auf mehr als Vi Mill. t; in Württemberg 
und Baden wurden zum ersten Male die oolithischen 
Brauneisensteine des Doggers in größerm Umfang ge
wonnen.

Das hochwertigste Eisenerz mit fast 50% Eiseninhalt 
wird in Bayern gewonnen. Die Förderung des größten 
deutschen Reviers Peine-Salzgitter enthält dagegen nur 
30,7o/o Eisen. Betrachtet man die einzelnen Wirtschafts
gebiete nach dem Eiseninhalt ihrer Förderung, so steht 
nach wie vor das Siegerland mit 30,5 o/o des gesamten Eisen
inhalts der deutschen Förderung an der Spitze; im Peine- 
Salzgitter-Bezirk wurden 27,3o/0, in Bayern 14,6o/0, im 
Vogelsberger Basalteisenerzgebiet dagegen nur 6,1 °/o ge
wonnen. Das Lahn-Dill-Gebiet mit dem hohen Eisengehalt 
von fast 39 o/o lieferte 1935 U,6°/o des gesamten Eisen- 
inhalfs. Von der gesamten Eisenerzförderung Deutschlands 
im Berichtsjahr entfielen 3,34 Mill. t oder 55,2% auf Braun
eisenstein, 1,89 Mill. t  oder 31,2o/0 auf Spateisenstein, 
820000 t oder 13,6o/o auf sonstige Erze. Wie in den ver
gangenen Jahren wurde rd. die Hälfte der deutschen 
Eisenerze ohne Aufbereitung und fast die Hälfte in auf
bereitetem Zustand abgesetzt.

Die Zahl der Eisenerzbetriebe betrug im Berichtsjahr 
95, gegen 84 im Jahre 1934 und 63 in 1933. Die Gefolg
schaft stellte sich 1935 auf 13120 Personen gegen 10765 
und 7449 in den beiden voraufgegangenen Jahren.

Die Einfuhr von Eisenerz ist von 8,27 Mill. t im Jahre 
1934 auf 14,06 Mill. t im Berichtsjahr gestiegen. Abgesehen 
von der wirtschaftlich bedingten Zunahme erklärt sich die 
starke Erhöhung der Einfuhr damit, daß die Bezüge der 
Saarhüttenwerke seit dem 1. März 1935 als Einfuhr gezählt 
werden. Dementsprechend zeigt die Eisenerzeinfuhr aus 
Frankreich eine Erhöhung von 1,61 Mill. t auf 5,61 Mill. t. 
Auch die Eisenerzeinfuhr Deutschlands aus Schweden 
erfuhr eine Steigerung von 4,7 Mill. t  auf 5,51 Mill. t, die 
Spaniens von 634000 t auf 1,32 Mill. t, wogegen sich 
die Zufuhren aus Norwegen von 529000 t auf 515000 t 
ermäßigten. Die Gesamtversorgung Deutschlands mit 
Eisenerzen bezifferte sich im Jahre 1935 auf fast 19 Mill. t. 
Sie war höher als in dem guten Wirtschaftsjahr 1928, blieb

allerdings hinter der von 1929 noch um 14 o/o zurück. Über 
die deutsche Eisenerzversorgung in den Jahren 1925 bis 
1935 gibt die Abbildung Aufschluß.

An Blei -  und Z i n k e r z  wurden 1935 in 26 Betrieben 
1,73 Mill. t gefördert, die einen Zinkgehalt von 140922 t 
und einen Bleigehalt von 60659 t aufweisen. Der Anstieg 
der Gewinnung hat sich seit drei Jahren gleichmäßig fort
gesetzt. Die Förderung war 1935 um 11,2 o/o höher als 
1934; der Zinkinhalt ist gleichzeitig um 7o/0, der Bleiinhalt 
um 3 o/o gestiegen. Der durchschnittliche Bleigehalt des 
Roherzes betrug 1935 3,69o/0) der Zinkgehalt 8,58%. Der 
Durchschnittswert der abgesetzten Erze ist im Berichts
jahr unverändert geblieben. Von den einzelnen Wirtschafts
gebieten zeigt der rechtsrheinische Bezirk mit einer Ge
winnung von 395000 t im Jahre 1935 die stärkste Steige
rung um 28,6 °/o. Hier werden vorwiegend verwachsener 
silberhaltiger Bleiglanz und Zinkblende gewonnen. Der 
Blei- und Zinkgehalt in diesem Bezirk liegt mit 2,1 und 
5,9% unter dem Reichsdurchschnitt. Die gesamte Förde
rung geht in Aufbereitungsanlagen, die außerdem rd. 
160000 t Erze aus alten Haldenbeständen verarbeiteten. Im 
linksrheinischen Bezirk liegt das Schwergewicht der 
Förderung, die 1935 457000 t betrug, bei den Knotten- 
erzen, die mit einem Bleigehalt von 2,3 o/o die Grube ver
lassen. Auch diese Erze müssen durchweg aufbereitet 
werden. Daneben wurden in ändern Betrieben des Bezirks 
im Berichtsjahr Haldenbestände von früherm Bergbau in 
Höhe von fast 70000 t, die Blei und Zink enthalten, aut- 
bereitet und so dem Verbrauch zugeführt. In Oberschlesien 
stieg die Förderung im letzten Jahr um 11 % auf 640000 1. 
Hier werden neben verwachsenen Blei- und Zinkerzen 
Galmei, der etwas Bleiglanz enthält, und reiner Bleiglanz 
gewonnen. Die Harzer Bergwerke förderten im Berichts
jahr 238000 t Bleizinkerze, d. s. 7,6% mehr als im Vorjahr. 
Die hier anfallenden Erze sind die bleireichsten Deutsch
lands mit einem Bleigehalt von 9,6%.

Die Einfuhr von Bleierzen war mit 84000 t  nur um 
2,4% höher als im Vorjahr. Der Einfuhrwert ist jedoch 
von 8 auf 12,5 Mill. M  um 55% gestiegen. Die Ausfuhr, die 
nur ein Zehntel der Einfuhr ausmacht, ging nach Polen. 
Die Einfuhr von Zinkerzen ist von 127000 t auf 117000 t 
zurückgegangen. Der Wert sank im gleichen Verhältnis. 
Die Ausfuhr, die bereits in den letzten Jahren stark rück
läufig war, betrug nur noch 28000 t. Der Rückgang betrifft 
ausschließlich die Ausfuhr nach Polen, wohin 1934 63000 t, 
1935 nur noch 12000 t geliefert wurden. Die Erze, die 
bisher in die Hütten des abgetrennten oberschlesischen 
Gebiets gelangten, werden jetzt bis auf den genannten Rest 
in Deutschland verarbeitet. Die Gesamtversorgung mit 
Zinkerzen ist dadurch im letzten Jahr weiter beträchtlich 
gestiegen. Deutschlands Versorgung mit Bleierzen (Metall
inhalt) belief sich 1935 auf 293000 t gegen 278000 t 1933, 
mit Zinkerzen auf 280000 t  gegen 145000 t.

Die in den Bleizinkerzbergwerken beschäftigte Gefolg
schaft war am Ende des Berichtsjahres mit 8334 Personen 
mehr als doppelt so hoch wie 1932 und um 24% höher 
als 1934.

Die Förderung von K u p f e r e r z  in Deutschland war 
bei 1,12 Mill. t um llo/o höher als 1934; der Kupferinhalt 
ist um 5,5% gestiegen. Während die Mansfelder Erze, die 
fast die ganze deutsche Gewinnung aufbringen, nach ein
facher Handscheidung in den Schmelzprozeß gehen, werden 
die übrigen in Deutschland gewonnenen Kupfererze bei 
der Förderung von Eisen- oder Bleizinkerzen im Haufwerk 
mitgewonnen und erst während der Aufbereitung von den 
ändern Erzarten getrennt. Im Siegerland werden die auf 
diese Weise ausgeschiedenen Kupfererze, die zur Ver
hüttung noch nicht reich genug sind, von den Spateisen
steinbergwerken gesammelt und in einer gemeinsamen 
Kupfererzaufbereitung weiter angereichert. Der Absatzwert 
der Kupfererze betrug je Tonne 11,64 M. Die Gefolgschaft 
der Kupfererzbergwerke betrug 8443 Personen. Die Ein
fuhr Deutschlands von Kupfererz ist im Berichtsjahr um
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23o/o auf 401000 t im Werte von 7,94 Mill. M  gestiegen. Die 
Ausfuhr betrug dagegen nur 5800 t.

Die Förderung von S c h w e f e l k i e s  war im Berichts
jahr mit 276800 t um 23 o/0 höher als 1934. 84»/o der 
deutschen Gewinnung werden in den Meggener Betrieben 
gefördert. Obwohl auch in diesen die Steigerung gegenüber 
dem Vorjahr beträchtlich war, ist ihr Anteil an der Gesamt
förderung doch gefallen, denn die Schwefelkiesgewinnung 
in Bayern erhöhte sich um 77o/0. Außerdem wurden 
25000 t Schwefelkies auf einigen Braunkohlenbergwerken 
gewonnen. Das Erz ist in einzelnen Knollen oder Brocken 
in der Braunkohle enthalten und wird vor der Verwendung 
der Kohle abgesiebt. Die Einfuhr von Schwefelkies war bei 
1,02 Mill. t um 3o/o höher als 1934. Sie stammte zu 55o/o 
aus Spanien, zu 26 0/0 aus Norwegen. Die Ausfuhr spielt 
daneben mit 22000 t eine unbedeutende Rolle. Die ge
samte Versorgung Deutschlands mit Schwefelkies betrug 
im Berichtsjahr 1,27 Mill. t und war um 6,6 o/0 höher als 
im Vorjahr.

Unter den übrigen Erzen ist an erster Stelle A r s e n e r z  
zu nennen, wovon im Berichtsjahr 30000 t gefördert 
wurden. Der Arsengehalt liegt bei 7 o/0. Die Erze werden 
in der Aufbereifungsanstalt auf rd. 50 0/0 angereichert. Die 
im Jahre 1934 begonnene Förderung von Q u e c k s i l b e r 

erz  hat sich 1935 auf rd. 11000 t erhöht. Es sind zwei 
weitere Schachtanlagen in der Gegend von Obermoschel 
hinzugekommen. Das Erz wird ohne weitere Vorbehand
lung an die derselben Gesellschaft gehörige Destillations
anstalt zur Quecksilbergewinnung abgegeben. Die hessische 
Bauxitgewinnung hat sich im Berichtsjahr mit ijber 
40000 t abermals gegenüber dem Vorjahr verdoppelt. 
Der Gehalt an ALOs beträgt rd. 40o/o. Der größte Teil 
der Erze wird vor dem Absatz gewaschen und so auf rd. 
50 0/0 A1,03 angereichert. Im sächsischen Erzgebirge 
kamen mehrere der Betriebe, die bisher nur Untersuchungs
und Aufschlußarbeiten durchführten, im Jahre 1935 in 
Förderung. Es wurden Z i nn - ,  W i s m u t -  und W o l f r a m 
er z e  in einer Gesamtmenge von rd. 13000 t gewonnen. 
Daneben wurden in den Aufbereitungsanstalten geringe 
Mengen von Erzen, die aus friiherm Bergbau auf Halde 
lagen, durchgesetzt. Bei der Gewinnung der genannten 
übrigen und einiger anderer Erze, die in untergeordneter 
Menge anfielen, wurden 884 Personen beschäftigt. Da- 
neben waren noch 12 Bergwerke mit 203 beschäftigten 
Personen als Untersuchungs- und Aufschlußbetriebe ohne 
Förderung im Gange.

Der berechnete E d e l m e t a l l i n h a l t  der deutschen 
Erzförderung betrug 185,3 kg Gold und 194,6 kg Silber.

U M S C H A U.
Die Entzündung von Grubengas-Luftgem ischen  

durch Verdichtung.
Die Temperatur- und Druckverhältnisse in einem 

adiabatisch verdichteten Gasgemisch werden durch fol
gende Gleichungen wiedergegeben:

Darin bedeuten T t und T 2 die Anfangs- und End
temperaturen, Vx und V2 die Anfangs- und Endvolumina, 
Pi und p2 die Anfangs- und Enddrücke; y  gibt das Ver
hältnis der spezifischen Wärme des Gases bei gleich
bleibendem Druck zu derjenigen bei gleichbleibendem 
Volumen an. Wenn es sich um ein entzündliches 
Gemisch handelt, kann dessen Zündung bei genügend 
hoher und schneller Verdichtung erfolgen. Die für 
derartige Untersuchungen schon seit längerer Zeit ver
wendeten Geräte unterscheiden sich im wesentlichen durch 
die Kolbenführung und -hemmung bei dem Verdichtungs
vorgang. Bei neuern Versuchen haben Di x o n  und Ha r -  
w o o d 1 einen Kompressionszylinder aus 16 mm starkem 
Chromnickelstahl von 450 mm Länge benutzt. Der einseitig 
geschlossene Zylinder ist waagrecht in einem kupfernen 
Wasserbehälter angeordnet, so daß man die Anfangs
temperatur stets gleich halten kann. Der Kolbenhub beträgt 
bis zu 400 mm. Durch ein 90 kg schweres Gewicht, das 
in senkrechten Führungsschienen läuft und das ein Hebel 
mit dem Kolben verbindet, wird dieser betätigt und damit 
die Verdichtung erzielt. Um den Entzündungsvorgang im 
Lichtbilde festhalten zu können, hat man am Zylinder 
eine mit optischem Glas bedeckte Fensteröffnung an
gebracht, an der ein Film mit bestimmter Geschwindigkeit 
vorbeigeführt wird.

Mit jedem Gasgemisch wurde eine Versuchsreihe 
durchgeführt und dabei der Druck allmählich erhöht, bis 
Zündung erfolgte. Trat diese bereits beim ersten Versuch 
ein, so verringerte man die Verdichtung entsprechend. Der 
Anfangsdruck im Zylinder betrug bei allen Versuchen 1 kg 
je cm2. Die Angabe des Gasvolumens erfolgte in mm 
Zylinderlänge. Das Anfangsvolumen betrug im allgemeinen 
300 mm.

Bei Methan-Luftgemischen läßt sich der Wert für y  
nicht genau angeben, weil für die spezifische Wärme unter

1 The  ignition of f iredam p by com pression , Safety Mines Res. Bd. 
P ap . 1935, N r.  93.

den in Betracht kommenden Bedingungen keine ein
deutigen Werte vorliegen. Bei den nachstehenden Unter
suchungen sind für die Errechnung der Entzündungs
temperaturen die von Dixon und von Eastman ermittelten 
Werte zugrunde gelegt worden.

V e r s u c h s e r g e b n i s s e .
Gemische mit 2—75 0/0 Grubengas sind durch schnelle 

Verdichtung zur Entzündung mit sichtbarer Flammen
bildung gebracht worden. Bei einem Methangehalt von 
mehr als 80o/0 trat selbst bei stärkster Verdichtung (300 kg 
je cm2) keine Zündung ein.

Abb. 1. Beziehungen zwischen der Zusammensetzung des 
Methan-Luftgemisches und dem Verdichtungsverhältnis.

Die Versuche zeigen, daß die Zündung von Methan- 
Luftgemischen, die unter Druck stehen, in weitern Grenzen 
erfolgt, als man bisher angenommen hat. In diesem Zu
sammenhang seien Untersuchungen von Bone ,  Ne w i t t  
und S m i t h 1 erwähnt, die Gasgemische von verschieden 
hohem Anfangsdruck durch einen glühenden Draht ge
zündet und dabei folgende Werte festgestellt haben:

Anfangsdruck . . . kg/cm2 1 10 30 50 125
Untere Grenze, Methan . % 5,6 6,0 5,9 5,4 5,7
Obere Grenze, Methan . % 14,3 17,1 24,6 29,0 45,5

1 Proc .  Roy. Soc. 117 (1928) Teil/A,'_S.*565.
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Die Verfasser weisen besonders darauf hin, daß bei 
Methangehalten von mehr als 55 o/o die Genauigkeit der 
Versuchsergebnisse geringer wird, daß dagegen bis zu 55 »o 
eine sehr genaue Bestimmung möglich ist. In der Zahlen
tafel 1 sind die Versuchsergebnisse zusammengestellt. Aus 
Abb. 1 geht hervor, daß bei einem Methangehalt des Gas
gemisches von 7—7,5 o/o die zur Entzündung führende Ver
dichtung am niedrigsten ist. ln entsprechender Weise läßt 
sich aus Abb. 2 entnehmen, daß bei demselben Methan
gehalt die niedrigste Zündtemperatur auftritt.

a spezifische Wärme nach Dixon 
b spezifische Wärme nach Eastman

Abb. 2. Beziehungen zwischen der Zusammensetzung des 
Methan-Luftgemisches und der Entzündungstemperatur.

Z a h l e n t a f e l  1. Zündung von Methan-Luftgemischen 
durch Verdichtung (Anfangsvolumen 300 mm, 

Anfangstemperatur 20°, Anfangsdruck 1 kg/cm2).

c h 4

%

v2 V i : V2

Entzündungstemperaturen

y nach Dixon 
P2 T

1 kg/cm2 °C

Y nach Eastman 
P2 T

 ̂ kg/cm2 °C

2,1 12,5 24,0 1,380 80,5 710 1,378 80,0 705
3,4 18,0 16,7 1,377 48,5 575 1,376 48,5 575
4,0 20,5 14,6 1,376 40,0 530 1,376 40,0 530
4,6 23,0 13,0 1,374 34,0 495 1,374 34,0 495
5,0 24,0 12,5 1,372 32,0 480 1,373 32,0 480
6,0 25,8 11,6 1,370 29,0 455 1,372 29,0 460
7,0 26,0 11,5 1,365 28,0 445 1,369 28,5 450
7,5 26,0 11,5 1,364 28,5 440 1,368 29,0 450
8,4 25,0 12,0 1,361 29,5 445 1,367 30,0 455
9,5 23,5 12,7 1,355 31,0 450 1,362 32,0 465

10,0 23,0 13,0 1,353 32,0 450 1,361 33,0 465
11,5 21,5 14,0 1,349 35,0 460 1,359 35,5 480
14,5 18,5 16,3 1,335 41,5 475 1,348 43,5 500
17,0 16,8 17,8 1,325 45,5 475 1,341 48,0 510
21,0 14,7 20,4 1,312 52,5 480 1,332 55,5 525
29,0 11,5 26,0 1,288 66,5 480 1,313 71,5 540
38,0 9,5 31,6 1,267 80,0 465 1,296 87,5 540
45,0 8,3 36,6 1,254 91,0 455 1,285 101,0 540
55,0 7,0 42,8 1,237 104,0 440 1,270 118,0 540

ln allen Fällen, in denen Zündung erfolgte, trat eine 
sichtbare Flamme auf, die jedoch nicht immer so stark 
war, daß sie im Film festgehalten werden konnte. Abb. 3 
zeigt einige kennzeichnende Flammenbilder. Man ersieht 
daraus, daß die stärkste Flamme bei einem Methangehalt 
von 9,5 »o erscheint. Bei allen Versuchen wurde beobachtet, 
daß die einmal erzeugte Flamme erst dann erlosch, wenn 
sie den ganzen Zylinder durchschlagen hatte.

W i r k u n g  de s  D r u c k e s  a u f  d i e  E n t z ü n d u n g s 
t e m p e r a t u r  e i ne s  M e t h a n - L u f t g e m i s c h e s .

Zur Bestimmung der Entzündungstemperaturen bei 
atmosphärischem oder höherm Druck gibt es ein Gerät,

bei dem mit Hilfe zweier gleichmittig ineinander an
geordneter Rohre eine Mischung des zu untersuchenden 
brennbaren Gases mit Luft oder Sauerstoff erzielt wird. 
Dieses Verfahren ist bisher bis zu Drücken von 7 kg/cm2 
angewendet worden, wobei man folgende Werte er
mittelt hat:

Anfangsdruck . . kg/cm2 1 3  5 7
Entzündungstemperatur °C 735 705 680 653

Abb. 3. Lichtbilder von Explosionsflammen 
verschiedener Methan-Luftgemische.

Mit dem Gerät für die Kompressionsversuche lassen 
sich durch Veränderung der Anfangstemperatur des Gas
gemisches oder des Anfangsdruckes Messungen der Ent
zündungsdrücke vornehmen, aus denen man die Ent
zündungstemperaturen errechnen kann. Derartige Ver
suchsreihen sind für Drücke von 15—40 kg/cm2 durch
geführt worden. Die Zahlentafel 2 enthält die mit einem 
Methan-Luftgemisch von 7 o/0 erzielten Ergebnisse, ln 
Abb. 4 sind die Kurven für die Versuchsreihen nach den 
beiden Verfahren wiedergegeben. Man ersieht daraus, daß 
die Entzündbarkeit des Gasgemisches sehr gleichmäßig 
mit steigendem Druck zunimmt.

Z a h l e n t a f e l  2. Entzündungstemperaturen eines Methan- 
Luftgemisches bei verschiedenen Drücken.

Anfangs
temperatur

°C

Anfangs
druck

mm/WS
v i : v , y P2

kg/cm2

Entzündungs
temperatur

°C

50 400 14,1 1,358 19,0 560
50 600 11,5 1,360 22,0 505
50 760 10,2 1,362 23,5 475
20 760 11,5 1,365 28,0 445
50 1500 7,6 1,366 31,5 405
20 1500 8,5 1,370 37,0 375

Z ü n d u n g  v on  M e t h a n - L u f t g e m i s c h e n  d u r c h  V e r 
d i c h t u n g  be i  g l e i c h z e i t i g e r  D r u c k e n t l a s t u n g .

Der Verdichtungszylinder ist an einem Ende mit einer 
abnehmbaren Scheibe verschlossen. Nach ihrer Entfernung 
kann der Zylinder unter Zwischenschaltung eines konischen 
Teiles in eine sogenannte Niederdruckkammer von 800 mm 
Länge und 125 mm Durchmesser eingeschraubt werden. 
Durch eine besondere Öffnung läßt sich diese Kammer 
unabhängig vom Verdichtungszylinder mit beliebigen Gas
gemischen anfüllen.
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Mit dieser Einrichtung sollten zwei Fragen näher ge
prüft werden. Zunächst galt es, festzustellen, ob es möglich 
ist, ein Gemisch durch Verdichtung zur Entzündung zu 
bringen, wenn der Kompressionszylinder nicht vollständig 
geschlossen ist, also eine gewisse Druckentlastung nach der 
vorgelagerten Kammer hin erfolgt. Weiterhin sollten die 
Versuche darüber Aufschluß geben, ob eine im Kompressions
zylinder erzeugte Flamme die Öffnung des Anschluß
stückes zu durchschlagen und ein in der Außenkammer 
befindliches Methan-Luftgemisch zu zünden vermag.
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a Versuche mit gleichmütig ineinander angeordneten Rohren 
b Versuche mit dem Gerät von Dixon und Harwood 
Abb. 4. Wirkung des Druckes auf die Entzündungs
temperatur eines 7<yoigen Methan-Luftgemisches.

Es wurde festgestellt, daß bei einem Methangehalt 
des Gemisches von 7 o/0 die Zündungen im Kompressions
zylinder dann erfolgten, wenn die Öffnung einen Durch
messer von 2,25 mm oder weniger hatte. Bei 2,5 mm 
Durchmesser fand nur einmal eine Explosion durch Ver
dichtung statt. Dagegen konnte mit einem Gemisch von 
9,5 o/o Methan bei 2,5 mm Durchmesser keine Explosion 
erzielt werden, sondern nur bei Durchmessern bis zu 
2,25 mm. In allen Fällen schlug eine Flamme durch die 
Öffnung und erstreckte sich bis zu etwa einem Drittel 
der Außenkammerlänge, ohne aber dabei das hier befind
liche Gasgemisch zu zünden.

Bei weitern Versuchsreihen bedeckte man die Öffnung 
des konischen Anschlußstückes mit Kupferplättchen von 
verschiedener Stärke. Die zu deren Durchstoßung erforder
liche Kraft wurde durch Verwendung von Preßluft er
mittelt. Die hierbei auftretenden Scherkräfte werden nach

der Formel P =  —^ errechnet. Hierin bedeutet P den

Druck in kg/cm2, T die Stärke des Plättchens in mm, D 
den Öffnungsdurchmesser und k den Festwert 5,500.

Die Ergebnisse der Versuche bei Verwendung solcher 
Plättchen lassen sich etwa wie folgt zusammenfassen. 
Das in der Niederdruckkammer befindliche Gasgemisch 
wurde durch die aus dem Kompressionszylinder heraus
schlagende Flamme gezündet, wenn das Plättchen eine 
genügende Dicke hatte. Die Zündung erfolgte desto eher, 
je größer die durch das Plättchen verschlossene Öffnung 
war, vorausgesetzt, daß die Plättchenstärke ausreichte. Bei 
einem Durchmesser von 4,75 mm und einem Methan
gehalt des Gasgemisches von 9,5 o/o wurde mit Kupfer
plättchen von verschiedener Stärke eine Versuchsreihe 
durchgeführt, über deren Ergebnisse die Zahlentafel 3 
unterrichtet. Wenn sich die Plättchen zu leicht durchstoßen 
lassen, wird entweder das Gemisch im Kompressions
zylinder nicht entzündet, oder die Flamme ist, sofern dies 
doch geschieht, nicht stark genug, um das Gemisch in 
der Außenkammer zu zünden. Wenn anderseits die Durch
stoßung einen zu hohen Druck erfordert, ist meist vorher

eine nahezu vollständige Verbrennung im Kompressions
zylinder eingetreten, so daß eine etwa noch durch
schlagende Flamme das Gemisch der Außenkammer nicht 
mehr zu zünden vermag.

Z a h l e n t a f e l  3. Entzündung eines Methan-Luftgemisches 
mit 9,5% CH4 unter Verwendung von Kupferplättchen.

Stärke des 
Kupfer- 

p lättchens 

mm

D ruck  zur  
D urclistoßune 
des Plättchens 

kg/cm'J

Z i indergebn is  im 

K°Tvlinder°nS N iede rd ru ck zy lin der

0,02 25 keine Zünd u ng

0,04 45 Zündu n g Flam m enlänge d urch  halben 
Zy l ind er

0,06 70 Zünd u ng Z ü n d u n g ,  F lam m en
g eschw ind igke it  300 m/s

0,08 90 Z ün d un g Z ü n d u n g ,  F lammen- 
g eschw ind igkeit  400 m/s

0,10 110 Zünd u ng Z ü n d u n g ,  F lam m en 
geschw ind ig ke i t  500 m/s

0,12 140 Zü n d u n g Flam m enlänge =  1 Drittel  des 
Zy linders ,  keine Zündung

Erwähnenswert sind hier die von W h e e l e r  bei Ver
suchen auf größerer Grundlage in der Versuchsstrecke 
zu Buxton gemachten Beobachtungen1. Danach darf in dem 
Verdichtungszylinder ein Loch sein, das groß genug ist, 
einer Flamme den Durchtritt zu gestatten, und dieses Loch 
braucht zur Verzögerung der Druckentlastung nicht durch 
eine Platte verschlossen zu werden, wie es bei den Zünd
versuchen von Dixon und Harwood geschehen und er
forderlich gewesen ist.

ln einer weitern Versuchsreihe wurde festgestellt, mit 
welcher Zusammensetzung des Gasgemisches im Kom
pressionszylinder bei einem Öffnungsdurchmesser von 
4,8 mm und einem Kupferplättchen von 0,10 mm Stärke 
eine Zündung erfolgt und bei welcher Zusammensetzung 
im Außenzylinder die Explosion hierher übertragen wird. 
Abb. 5 zeigt das Ergebnis dieser Versuche. Sobald das Gas
gemisch im Niederdruckzylinder einen Methangehalt von 
mehr als 11,5% aufwies, war eine Zündung, unabhängig 
vom Gemisch im Kompressionszylinder, nicht mehr erziel
bar. Dagegen erfolgte bei einem Methangehalt im Außen
zylinder von 7 o/o eine Zündung dann, wenn das Gas
gemisch im Kompressionszylinder 7—17 o/„ Grubengas ent-

* 8 /2 76 %CAV 30
(fem/jc/r /m /fompress/or/s t̂/Z/'nc/er

Abb. 5. Zündung von außerhalb des Kompressionszylinders 
befindlichen Gas-Luftgemischen.

Die Verfasser schließen aus allen diesen Versuchen, 
daß bei einer plötzlichen Zusammenpressung eines Methan- 
Luftgemisches in einem Hohlraum, etwa durch Zubruch
gehen des Hangenden, eine Zündung des Gasgemisches 
erfolgen kann. Unter Umständen vermag die Explosions
flamme aus dem Hohlraum herauszuschlagen und ein 
außen befindliches Schlagwettergemisch ebenfalls zur Ent
zündung bringen. Dabei kann als Regel gelten, daß bei 
einem reichern Gasgemisch im Hohlrauin eine zündfähigere 
Flamme entsteht, während sich außerhalb ein ärmeres 
Gemisch eher zünden läßt.

Dr.-Ing. H. W ö h l b i e r ,  Spremberg.
1 Trans .  Instn. Min. E ng r .  88 (1935) S. 447.
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V er län ge ru n g  der Frist  für die U m w an dlu ng  
von K a p i ta lg e s e l l s c h a f te n 1.

Nach dem bisherigen Stande der Gesetzgebung über 
die Umwandlung von Kapitalgesellschaften sollte die 
Frist, innerhalb deren Kapitalgesellschaften ihre Umwand
lung unter handelsrechtlichen und steuerlichen Erleichte
rungen beschließen können, mit dem 31. Dezember 1936 
ablaufen. Diese Frist ist durch die Dritte Durchführungs
verordnung zum Gesetz über die Umwandlung von Kapital
gesellschaften vom 2. Dezember 1936 (RGBl. S. 1003) und 
die Vierte Durchführungsverordnung zum Umwandlungs-

1 Vgl. den  A ufsa tz :  U m w an d lu n g  b erg rech tl icher  G ew erkschaften , 
Glückauf 71 (1935) S. 669.

Steuergesetz vom 2. Dezember 1936 (RGBl. S. 1006) ver
längert worden.

Handelsrechtliche Erleichterungen werden noch für die 
Umwandlungen gewährt, die bis zum 31. März 1939 be
schlossen werden. Vom 1. Januar 1937 an ist die Um
wandlung durch Mehrheitsbeschluß noch weitergehend zu
gelassen als bisher. Dagegen werden steuerliche Erleichte
rungen nur noch für die Umwandlungen und Auflösungen 
gewährt, die bis zum 30. Juni 1937 beschlossen werden. 
Für Gesellschaften, die nach dem 31. Dezember 1936 ihre# 
Umwandlung oder Auflösung beschließen, sind gewisse 
Einschränkungen hinsichtlich der Freiheit in der Bewertung 
ihrer Wirtschaftsgüter vorgesehen.

Dr. W. S c h l ü t e r ,  Bonn.

W I R T S C H A F T L I C H E S .
Absatz der im Rheinisch-Westfälischen Kohlen-Syndikat  

vereinigten Zechen im November 1936.

Die Aufwärtsbewegung des Absatzes hat sich im No
vember weiter fortgesetzt. Der Gesamtabsatz für Rechnung 
desSyndikats der Ruhrzechen betrug arbeitstäglich 2670001 
gegen 244000t im Oktober. Der Absatz in das unbestrittene 
Gebiet stieg von arbeitstäglich 127000 t im Oktober auf 
136000 t im November, der Absatz in das bestrittene Gebiet

von 117000t auf 131000 t. Einschließlich der Aachener 
Zechen und der Saargruben betrug der Gesamtabsatz für 
Rechnung des Syndikats arbeitstäglich 313000 t (287000 t 
im Vormonat).

Die Lage des Kohlenmarktes hat sich auf der ganzen 
Linie weiter gebessert. Neben den aus jahreszeitlichen 
Gründen besonders lebhaften Eindeckungskäufen in Haus
brandkohle bestand eine unvermindert starke Nachfrage

Z a h l e n t a f e l  1. Gesamtabsatz1 des Syndikats.

Absatz
auf die Verkaufs- 1 auf die Verbrauchs-

Gesamtabsatz

durchschn itt beteiligung insges. arbeitstäglich insges. in % des
bzw. M onat in % des Gesamtabsatzes (1000 t) (1000 t) 1000 t) Gesamtabsatzes

R uhr A ach en 2 S a a r 2 Ruhr Aachen Saar Ruhr Aachen Saar Ruhr Aachen Saar R uhr Aachen Saar Ruhr Aachen Saar

1934 . . . 70,46 20,66 _ 7 491 298 2236 29,85 .
1935 . . . 68,83 9 U 4 22,39 0,32 — 8 105 610 322 24 • 2437 111 30,07 18,15

1936: Jan. 68,28 89,35 93,16 23,28 0,99 — 9 082 620 993 356 24 39 2657 65 237 29,25 10,53 23,85
Febr. 67,19 89,82 93,41 24,11 0,60 — 8 328 578 876 333 23 35 2482 58 275 29,80 10,12 31,41
März 65,80 90,42 93,01 25,25 — 8 107 594 963 312 23 37 2270 61 257 27,99 10,27 26,68
April 65,16 89,06 93,03 25,85 1,1)1 — 7 753 548 857 323 23 36 2340 112 230 30,18 20,41 26,89
Mai 68,23 90,64 93,40 23,66 0,93 — 8 497 638 935 354 27 39 2352 80 257 27,68 12,52 27,51
Juni 68,57 91,27 92,64 23,39 0,85 — 8 489 651 955 352 27 40 2428 101 276 28,60 15,50 28,92
Juli 66,87 90,42 92,54 24,92 0,95 — 8 700 661 963 322 24 36 2442 104 269 28,07 15,80 27,93
Aug. 66,55 90,27 92,87 25,38 0,93 — 8717 644 910 335 25 35 2510 U l 243 28,79 17,23 26,72
Sept. 67,54 90,56 93,84 24,49 0,86 — 9 109 678 969 350 26 37 2633 116 278 28,91 17,14 28,67
Okt. 69,97 90,39 93,45 21,85 0,87 — 10 168 733 1106 377 27 41 2805 114 290 27,59 15,52 26,19
Nov. 70,78 90,69 93,73 20,98 0,69 — 9715 683 1041 405 28 43 2651 99 283 27,29 14,49 27,16

Jan.-Nov. 67,83 90,29 93,20 23,83 0,79 — 8 788 639 961 347 25 38 2506 93 263 28,52 14,54 27,39

Davon nach dem Ausland

1 Einschl. Koks und  P reß k o h le ,  auf Kohle zurückg erech ne t .  — 2 Auf den  B eschä ftigungsanspruch  (A achen u n d  Saar) und auf d ie  V o rb eh a l tsm en g e  
d er  Saar  in A n rech n u n g  k o m m e n d e r  Absatz.

Z a h l e n t a f e l  2. Arbeitstäglicher Absatz1 für Rechnung des Syndikats.

M onats 

Unbestrittenes T
Gebiet

Bestrittenes Zusammen

durchschnitt  
bzw. Monat

t
von der Summe 

% t
von der Summe 

°/o t

R uhr A achen Saar Ruhr Aachen Saar Ruhr Aachen Saar R uhr Aachen Saar R uhr Aachen Saar

1934 . . . .
1935 . . . .

97 858
98 470 15 850

49,46
47,39 77^03 ,

100 001 
109 307 4727

50,54
52,61 22,97

197 859 
207 777

.

20 577

1936: Jan. 
Febr. 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 
Sept. 
Okt. 
Nov.

105 258
98 505 
94 370 
90 735

119 049 
115 240
99 860 

100 093 
105 975 
126 564 
136 335

17 000 
16 372
15 936 
13 434
18 183 
18 607
16 197 
16194
17 104
18 164
19 365

7711
7109
7073
6461
7534
7039
6488
6870
7725
9299
9599

46,49
47,91
49,37
46.02 
52,14
50.03 
48,59 
47,12 
47,76 
51,87 
51,08

84.37
85.32 
84,85
73.76
81.77
81.38
79.33 
77,18 
77,95 
78,91
80.33

47,31
49,22
46,68
44,98
44,09
39,93
40,18
42,26
41,58
46,73
44,28

121 163 
107 103 
96 788 

106 433 
109 281 
115 123 
105 646 
112 332 
115919 
117421 
130 585

3149
2818
2845
4778
4055
4257
4221
4789
4837
4854
4741

8 589
7 335
8 078 
7 904
9 552 

10 588
9 660 
9 387 

10 853 
10 600 
12 079

53,51
52,09
50,63
53,98
47,86
49,97
51,41
52,88
52,24
48,13
48,92

15,63
14,68
15,15
26,24
18,23
18,62
20.67 
22,82 
22,05 
21,09
19.67

52,69
50,78
53,32
55,02
55,91
60,07
59,82
57,74
58,42
53,27
55,72

226 421 
205 608 
191 158 
197 168 
228 330 
230 363 
205 506 
212 425 
221 894 
243 985 
266 920

20 149
19 190 
18 781 
18212 
22 238
22 864
20 418
20 983
21 941
23 018
24 106

16 300
14 444
15 151
14 365
17 086
17 627
16 148 
16 257
18 578
19 899 
21 678

Jan.-Nov. 108 241 16951 7537 49,05 80,44 44,21 112 443 4122 9511 50,95 19,56 55,79 220 684 21 073 17 048

i  Einschl.  Koks u n d  P reß k o h le ,  au f  K ohle zu rü ck g e rech n e t .
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nach allen kleinen Industriekörnungen und Feinkohle. Nen
nenswerte Änderungen in der Absatzlage der einzelnen 
Kohlengruppen waren nicht zu verzeichnen. Die Zunahme 
der Koks- und Briketterzeugung setzte sich gleichfalls fort, 
wodurch auch der Verkauf an Feinkohle für diese Zwecke 
weiter anstieg, eine Entwicklung, die in ähnlicher Weise 
für die Aachener und Saargruben zutrifft.

Der arbeitstägliche Versand auf der Eisenbahn hat sich 
im November bei besserer Wagenstellung erhöht. Die 

‘ Lieferungen auf dem Wasserwege wurden zeitweise durch 
Nebel behindert. Im Monat Dezember hat die lebhafte 
Nachfrage unverändert angehalten.

Brennstoffaußenhandel Hollands 
im 1. -  3. Vierteljahr 19361.

Herkunftsland 1. -3 .  Vierteljahr
bzw. 1934 1935 1936

Bestimmungsland t t t

Steinkohle: E i n f u h r
Deutschland . . . . 2 691 403 2 462 073 2 353 657
Großbritannien . . . 1 006 474 833 382 854 418
Belgien-Luxemburg . 289 460 225 677 215 051
P o l e n ........................ 217 728 63 707 54 828
Übrige Länder . . . 18 575 6 535 14 973

zus. 4 223 640 3 591 374 3 492 927
Koks:

Deutschland . . . . 202 233 166 308 198 456
Belgien-Luxemburg . 40 979 31 226 30 888
Großbritannien . . . 23 693 15 805 17312
Übrige Länder . . . 3 451 352 100

zus. 270 356 213 691 246 756
Preßsteinkohle:

Deutschland . . . . 243 740 249 021 237 694
Belgien-Luxemburg . 29 611 29 997 22 072
Übrige Länder . . . — — 10

zus. 273 351 279 018 259 776

Braunkohle.................... 47 27 58
Preßbraunkohle:

Deutschland . . . . 113 093 104 783 104 635
Übrige Länder . . . 584 648 632

zus. 113 677 105 431 105 267

Steinkohle: A u s f u h r
Belgien-Luxemburg . 695 355 578 885 658 900
F ra n k re ich ................ 798 345 731 777 724 900
Deutschland . . . . 540 247 505 153 540 069
S c h w e iz .................... 81 403 86 882 91 054
I t a l i e n ........................ 196 795 100 685
Argentinien................ 49 070 86 248 115 902
Übrige Länder . . . 36 446 73 739 84 364
Bunkerkohle . . . . 235 378 72 428 161 103

zus. 2 633 039 2 235 797 2 376 292
Koks:

Deutschland . . . . 350 597 360 349 331 800
Belgien-Luxemburg . 425 340 415 558 386 291
F ra n k re ich ................ 297 842 285 557 339 018
S c h w e d e n ................ 179 926 293 266 380 849
Norwegen ................ 54 404 94 111
D ä n e m a r k ................ 67 084 11 052
S c h w e iz .................... 67 715 68 634 66 303
I t a l i e n ........................ 55 084 67 763 6 851
Übrige Länder . . . 99 975 27 276 49 207

zus. 1 543 5632 1 583 859 1 654 430
Preßsteinkohle:

Belgien-Luxemburg . 45 224 50 425 54 761
F ra n k re ich ................ 64 239 55 710 64 286
Deutschland . . . . 82 988 64 924 69 674
S c h w e i z .................... 33 469 34 083 28 840
Übrige Länder . . . 4 935 9 793 —

zus. 230 855 214 935 217 561
Preßbraunkohle. . . . 5 628 2 369 2 423

1 H o lländ ische  A ußenhandelssta tis t ik .  — 2 In d e r  Summe berichtig t.

Brennstoffaußenhandel Frankreichs1 
im 1. —3. Vierteljahr 19362.

Herkunfts- bzw. 
Bestimmungsland

1.-
1934

t

-3. Viertelja

1935
t

ihr

1936
t

Kohle: E i n f u h r
Großbritannien . . . . 5 866 924 5 522 682 5 245 672
Belgien-Luxemburg . . 2 298 404 2 172 925 2 145 552
I n d o c h in a .................... 149 778 175 525 189 197
Deutschland3................ 2 873 867 3 728 577 4 372 348
H o l la n d ......................... 789 974 746 395 728 585
P o l e n ............................. 592 532 756 740 804 179
Andere Länder . . . . 97 324 125 506 129 710

zus. 12 668 803 13 228 350 13 615 243
Koks:

Großbritannien . . . . 7 944 9 362 8 196
Belgien-Luxemburg . . 300 830 231 961 390 417
Deutschland3 ................ 1 066 765 1 068 755 1 164 692
H o l la n d ........................ 291 166 282 936 316 270
Andere Länder . . . . 2 295 1 414 1 117

zus. 1 669 000 1 594 428 1 880 692
Preßkohle:

Großbritannien . . . . 68 805 77 715 87 210
Belgien-Luxemburg. . 205 109 208 616 249 949
Deutschland3................ 368 060 324 642 298 268
H o l la n d ........................ 60 926 57 391 65 652
Andere Länder . . . . 741 6 425

zus. 703 641 668 370 701 504
Kohle: A u s f u h r

Belgien-Luxemburg . . 332 470 196 299 84 115
S c h w e iz ......................... 559 028 317 675 259 934
I ta l ien ............................. 217 065 41 207 96 731
D eu tsch land ................ 987 041 405 734 236 307
H o l la n d ........................ . 908 401
Ö s te rre ich .................... 64 790 4 455 1 840
Andere Länder . . . . 5 562 4 386 4 415
Bunkerverschiffungen . 2 751 788 706

zus. 2 168 707 971 452 684 449
Koks:

S c h w e iz ......................... 95 406 84 582 95 908
I ta l ien ............................. 97 137 110 256 103 536
Deutschland]................ 33 717 9 497 430
Belgien-Luxemburg . . 5 494 1 917 13 102
Bunkerverschiffungen. — 68 49
Andere Länder . . . . 7 539 2 466 2 977

zus. 239 293 209 056 216 002
Preßkohle:

S c h w e iz ........................ 27 456 20105 19 401
Franz. Besitzungen . . 52 880 65 024 70 363
D eu tsch la n d ................ 1 025 2 270
I ta l ie n ............................ 7 764 5 705 6
Andere Länder . . . . 2713 1 051 404
Bunkerverschiffungen . 1 324 41

zus. 90 814 93 234 92 485
l  Seit 18. F eb ru a r  1935 ohne Saar lan d .  — 2 Jo u rn .  C ha rb on n a g es .  — 

3 Seit 18. F eb ru a r  1935 einschl. S aargeb ie t .

Japans Kohlenförderung, Roheisen- und Stahlgewinnung  
im 1. Halbjahr 1936'.

Monatsdurchschnitt 
bzw. Monat

Steinkohle 

1000 t

Roheisen 

1000 t

Rohstahl 

1000 t
1 9 3 1 ................................. 2332 89 157
1932 ................................. 2338 98 200
1933 ................................. 2710 133 267
1934 ................................. 2994 161 325
1935 ................................. 2909 176 375
1936:Januar ................ 2935 181 388

F e b r u a r ................ 3148 168 405
M ä r z .................... 3434 183 424
A p r i l .................... 3091 177 409
M a i ......................... 3135 186 408
J u n i ..................... 3074 179 413

Januar-Juni 3136 179 408
1 Bull. Mens.
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Brennstoffaußenhandel der Tschechoslowakei 
nach Ländern im August und September 19361.

Kohlenversorgung der Schweiz im 1.—3. Vierteljahr 19361

August

t
September

t
Steinkohle: Einfuhr

P o l e n ............................. — 4 405
D eu tsch la n d ................ 90 236 96 604
Andere Länder . . . . — 520

zus. 90 236 101 529
Koks:

D eu tsch la n d ................ 12 928 16613
Andere Länder . . . . —

zus. 12 928 16613
Braunkohle:

U n g a r n ......................... 4 373 5 617
Andere Länder . . . . 100 80

zus. 4 473 5 697
P re ß k o h le ......................... 1 647 3 256
Steinkohle: Ausfuhr

Ö ste r re ic h ..................... 81 027 93 594
U n g a r n ......................... 740 860
D eu tsch la n d ................ 12 475 11 650
Ju g o s la w ie n ................ 1 510 1 925
I ta l ien ............................. 5 425 15 470
Andere Länder . . . . 103 33

zus. 101 280 123 532
Braunkohle:

D eu tsch land ................. 136515 142 265
Ö ste rre ich ..................... 3 365 3 550
Andere Länder . . . . — 20

zus. 139 880 145 835
Koks:

U n g a r n ......................... 12210 10 960
Ö ste rre ich ..................... 13 926 15 565
P o l e n ............................ 3 976 4 239
R u m ä n ie n ..................... 380 765
Ju g o s la w ie n ................ 4 141 2 688
D eu tsch la n d ................ 753 763
Andere Länder . . . . 446 1 669

zus. 35 832 36 649
P re ß k o h le ......................... 5 470 6 720

Brennstoffeinfuhr Österreichs nach Herkunftsländern 
im 3. Vierteljahr 19361.

Juli
t

August
t

Sept.
t

S t e i n k o h l e
P olen .............................................. 67 290 63 702 76 088

davon Poln.-Ob er Schlesien . 58363 54130 64 070
Dombrowa . . . . 8927 9572 12018

T schechoslow akei.................... 71 754 79 421 91 769
D e u ts c h la n d ............................... 43 078 46 064 58 074

davon Oberschlesien . . . 3931 5266 9546
Ruhrbezirk . . . . 13227 16027 19828
S a a r la n d ..................... 25920 24 771 28700

Andere Länder ......................... 4 756 5 706 4 867

zus. 186 878 194 893 230 798
Koks

P o len .............................................. 3 684 3 842 6 206
Tschechoslow akei..................... 15 349 13 546 15 728
D e u ts c h la n d ............................... 11 625 11 244 18 827

davon Oberschlesien . . . 2571 2268 5527
Ruhrbezirk  . . . . 9054 8976 13300

Andere L ä n d e r .......................... 563 1 460 1 434

zus. 31 221 30 092 42 195

B r a u n k o h l e
T schechoslow akei..................... 3 065 3415 3 420
Ungarn ......................................... 7 960 10 145 12 050
Andere Länder .......................... 815 607 843

zus. 11 840 14 167 16313

Herkunftsländer
1.-

1934
t

-3 .  Vierteljahr 
1935 1936 

t t

Steinkohle:
D eu tsch land ................ 347 294 599 461 619 825
Frankreich.................... 539 725 295 408 252 388
B e l g i e n ......................... 72 689 37 016 28 148
H o l la n d ......................... 120 033 101 182 93 978
Großbritannien . . . . 237 419 192 222 191 810
P o l e n ............................ 59 626 63 243 71 011
R u ß lan d ........................ 13921 14815 16 628
Andere Länder . . . . 325 16 —

zus. 1 391 032 1 303 364 1 273 788
B r a u n k o h l e .................... 305 338 293
Koks:

D eu tsch land ................ 393 564 472 864 476 300
Frankreich.................... 87 491 84 129 95 683
B e l g i e n ........................ 6316 2 321 2 725
H o l la n d ........................ 70 764 82 903 61 477
Großbritannien . . . . 39 745 21 992 18 848
P o l e n ............................ 141 207 203
Ver. S t a a t e n ................ 2 671 1 782 1 936
Andere Länder . . . . — 79

zus. 601 202 666 516 657 251
Preßkohle:

D eu tsch land ................ 268 231 265 355 256 949
Frankreich.................... 35 078 30 714 29 606
B e l g i e n ........................ 10214 7 458 6 377
H o l la n d ........................ 30 067 32 960 29 905
Andere Länder . . . . 2 883 215 50

zus. 346 473 336 702 322 887

1 A ußenhandelssta tis t ik  d e r  Schweiz 1936, N r .  9.

Roheisen- und Stahlerzeugung Luxemburgs 
im Oktober 19361.

M onats 
d u rch 
schnitt
bzw.

Monat

Roheisenerzeugung Stahlerzeugung
davon davon

insges.

t

T ho m as 
eisen

t

G ie
ß e re i 
eisen

t

insges.

t

T h o m as 
stahl

t

M ar
t in 

stahl
t

Elek-
tro-
stahl

t

1934 . . 162 938 162 569 369 161 032 159917 528 587
1935 . . 156 033 155 879 154 153 069 151 848 584 637

1936:
Jan. . 156 055 156 055 — 154 483 153 747 — 736
Febr. . 150 768 150 768 150 654 149 951 703
März . 150 694 150 694 148 597 147 823 774
April . 153 455 153455 — 152 776 151 951 - 825
Mai . 160 511 160 511 — 160 818 159 333 749 736
Juni . 153 257 153 257 — 151 985 150 530 803 652
Juli . 161 898 160 168 1730 162 317 160 537 1030 750
Aug. . 169 968 169 968 — 164 350 162 716 883 751
Sept. . 183 674 183 674 — 184 543 183 580 135 828
Okt. . 186 465 186 465 — 188 391 186 459 1144 788

Jan.-Okt. 162 675 162 502 173 161 891 160 663 474 754

M ontan . Rdsch.

i  Stahl u. Eisen.

Englischer Kohlen- und Frachtenmarkt
in der am 8. Januar 1937 endigenden W oche1.

1. K o h l e n m a r k t  (Börse zu Newcastle-on-Tyne). 
Das Geschäft auf dem britischen Kohlenmarkt setzte nach 
den Feiertagen sehr fest und vielversprechend ein. Die 
Nachricht, daß die belgischen Einfuhrbeschränkungen für 
englische Kohle aufgehoben werden sollen, hat allgemein 
eine gewisse Befriedigung ausgelöst, wiewohl man lieber 
gesehen hätte, wenn diese Maßnahmen vor Monaten ge
troffen worden wären, als man noch über Absatzmangel zu 
klagen hatte. Immerhin wird die allgemeine Kohlenwirt
schaftslage Nutzen daraus ziehen können. Die Nachfrage 
nach K e s s e l k o h l e  war derart unersättlich, daß die

1 Nach Colliery  Guardian und Iron and Coal T rades  Review.
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Förderung kaum damit Schritt zu halten vermochte, zumal 
durch die Feiertage, wie auch infolge des zeitweise sehr 
ungünstigen Seewetters, die Anforderungen sich in der 
Berichtswoche zusammendrängten. Unter diesen Umständen 
nimmt es kein Wunder, daß die Preise trotz ihres hohen 
Standes teilweise noch eine weitere Erhöhung erfuhren. 
So wurde beste Kesselkohle Blyth mit 18/6 —19 s notiert 
gegen 18/6 s in der Vorwoche, während kleine Sorten sich 
von 14 auf 14 — 14/6 s erhöhten. Durham-Kesselkohle blieb 
dagegen preislich unverändert. Zu Anfang der Woche kam 
ein Abschluß mit der Eisenbahn von Bergslagen in Schweden, 
lautend auf 9000 t beste Kesselkohle, zum Preise von 18 s 3 d 
fob zustande, ferner lag eine Nachfrage der Ronneby-Eisen- 
bahnen nach 8000 t bester Kesselkohle vor. Die Besserung 
der Absatzverhältnisse für O a s k o h l e  setzte sich weiter 
fort, so daß bereits ein gewisser Mangel an Angebot bemerk
bar ist. Dazu kommt, daß die Anforderungen Italiens weit 
über die erwartete Menge hinausgingen und auch umfang
reiche Käufe skandinavischer Werke vorgenommen wurden. 
Der Preis für besondere Oaskohle wurde von 16/6—17 auf 17s 
erhöht. K o k s k o h l e  war gleichfalls äußerst knapp. Der 
inländische Bedarf allein würde bereits genügen, die För
derung eines großen Teils der Zechen restlos aufzunehmen. 
Infolgedessen blieben nur geringe Mengen für die Ausfuhr 
zur Verfügung. Nicht anders gestaltete sich der Markt in 
B u n k e r k o h l e .  In Anbetracht der dringlichen Nachfrage, 
der sowohl im Sofort- als auch im Sichtgeschäft nur ein 
sehr geringes Angebot gegenüberstand, spielte die Preis
frage kaum noch eine Rolle. Der K o k s  markt zeigte keine 
Veränderung. Sämtliche Sorten gingen bei beständiger Nach
frage gleich gut ab. Auf Grund einer neuen Preisregelung 
wurde die Notierung für Gießerei- und Hochofenkoks von 
25 27/6 auf 25—27 s herabgesetzt.

2. F r a c h t e n m a r k t .  Obwohl das Geschäft auf dem 
britischen Kohlenchartermarkt in der Berichtswoche keinen 
großen Umfang einnahm, konnten sich die Frachtsätze in 
allen Häfen und nach fast sämtlichen Richtungen gut 
behaupten, ln den Nordosthäfen stellten sich erneut Schwie
rigkeiten infolge des Mangels an Verladeeinrichtungen ein, 
was zur Folge hatte, daß Frachtraum zeitweise etwas Über
angeboten war. Auch die Knappheit an Bunkerkohle trug 
zu einer Beeinträchtigung des Geschäfts bei. Die Nachfrage 
im Küstenhandel nach London sowie nach Frankreich hat 
etwas nachgelassen, auch die Frachtsätze im französischen 
Geschäft neigten zu Abschwächungen. Der Handel mit 
Spanien liegt weiterhin völlig brach, was auf die allgemeine 
Lage einen ungünstigen Einfluß ausübt. Angelegt wurden 
für Cardiff-Le Havre 6 s und -Port Said 8 s, während für 
Tyne-Gibraltar 7 s 6 d notiert wurden.

Londoner Preisnotierungen für Nebenerzeugnisse'.

Der Markt für T e e r e r z e u g n i s s e  zeigte der Vor
woche gegenüber keine bemerkenswerte Änderung. Trotz 
aller Bemühungen, die wachsenden Bestände an Pech zu 
verringern, hielt die schlechte Absatzlage unvermindert an. 
Auch im Sichtgeschäft konnten keine Fortschritte gemacht 
werden. Die augenblicklichen Preise werden unter diesen 
Umständen kaum zu behaupten sein. Kreosot war dagegen 
gut gefragt, auch Solventnaphtha ging dank der gesteigerten 
Anforderungen, die sich bis zum Juni erstrecken, etwas reger 
ab. Rohnaphtha und Motorenbenzol blieben unverändert.

Der Inlandpreis für s c h w e f e l s a u r e s  A mmo n i a k  
stellt sich für Januar auf 7 £ 2 s, während der Ausfuhrpreis 
auf 5 £  17s 6 d bestehen blieb.

1 Nach Colliery Guardian und Iron and Coal Trades  Review.

Förderung und Verkehrslage im Ruhrbezirk1.

Tag
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2,30 m)
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s Ruhrbezirks  
Ladegew ich t 

eführt)

gefehlt

Duisburg-
R u h ro r te r3

t

Kanal-
Zechen-

H ä f e n

t

priva te
Rhein-

t

insges.

t

Jan. 3. Sonntag 77 298 _ 8 187 — — ___ ___ ___ 1,74
4. 453 9383 77 298 10 477 26 208 — 40 944 31 554 20 144 92 642 1,74
5. 390 587 80 456 14 184 25 853 — 41 689 39 230 13 622 94 541 1,72
6. 391 868 79 986 13 803 26 325 — 44 316 31 476 14 782 90 574 1,74
7. 401 702 81 761 14 043 26 588 — 52 432 38 684 13 374 104 490 1,82
8. 399 322 79 583 15013 26 739 — 59 899 34 306 15 443 109 648 2,23
9. 416 407 80812 14221 26 727 — . 57 656 37 689 10 808 106 153 2,59

zus. 2 453 824 557194 81 741 166 627 — 296 936 212 939 88 173 598 048
arbeitstägl. 408 9714 79 599 13 624 27 771 — 49 489 35 490 14 696 99 675

1 V orläufige Z a h le n .— 3 Kipper- und K ranverladungen . Einschl.  der am S onn tag  gefö rd er ten  M engen. -  4 T ro tz  d e r  am S o nn tag  g efö rder ten  
M enge d urch  6 A rbeitstage geteilt.

K U R Z E  N A C H R I C H T E N .
Die Kohlenvorräte Chinas und der Mandschurei.
Nach der letzten Schätzung der chinesischen geologi

schen Gesellschaft betragen die wahrscheinlichen Kohlen
vorräte Chinas 239059 Mill. t und die der Mandschurei 
und von Jehol 4610 Mill. t.

Einigung in der belgischen Koksindustrie.
Im Zusammenhang mit den Bemühungen um die 

Bildung eines internationalen Kokskartells wurden in 
Belgien Schritte zu einer Einigung innerhalb der belgischen 
Koksindustrie unternommen, die die Vorbedingung für eine 
geschlossene belgische Mitarbeit an dem internationalen 
Kokskartell sein mußte. Während bisher im gewissen Sinne 
als Kokssyndikat das in enger Anlehnung an das »Office 
National des Charbons« tätige »Syndicat Beige des Cokes et 
Charbons ä Coke« galt, konnte nunmehr am 24. Dezember 
das »Office Beige des Cokes« gegründet werden. Gelegent

lich der Organisationsbesprechungen wurde auch die Preis
frage behandelt. Der neue Preis für Hüttenkoks wurde auf 
175 b.Fr. festgesetzt, was gegenüber dem Preis vom
6. Dezember eine neue Erhöhung bedeutet. Die Preise für 
Hausbrandkoks sind noch nicht endgültig festgelegt.

Öl aus Kohle in Japan.
Die japanische Regierung wird in nächster Zeit eine 

Gesellschaft gründen zur Gewinnung von öl aus Kohle. 
In einem Sechs-Jahres-Plan soll schließlich eine jährliche 
Gewinnung von 2 Mill. t synt. Petroleums erreicht werden 
einschl. Rohöl und Gasolin. Das erforderliche Anfangs
kapital in Höhe von 5 Mill. £  wird zu gleichen Teilen von 
der Regierung und der Industrie aufgebracht. Die 
Regierung wird der Industrie eine jährliche Dividende von 
31/2% in den ersten drei Jahren garantieren und nach dem 
dritten Jahr 5% ; während die Regierung auf ihre Kapital
anlage erst dann eine Dividende verlangt, wenn der Gewinn 
eine Verteilung von mehr als 5°/o zuläßt.
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P A  T E N T B E R t C
Gebrauchsmuster-Eintragungen,

bekanntgem acht im Patentb la tt  vom 31. Dezember 1936.

5c. 1395078. Johann Ußpurvvies, Alsdorf b. Aachen. 
Nachgiebiger, aus Profileisen zusammengesetzter Gruben
ausbaurahmen. 4. 5. 36.

81 e. 1394824. Conrad Scholtz, AG., Hamburg. Förder
band. 3. 12. 36.

81 e. 1395027. Max Jahns, Berlin-Halensee. Endlose 
Förderbänder aus scharnierartig aneinander hängenden 
Gliedern, als Ersatz für Gummi- oder Textilbänder. 
27. 11.36.

81 e. 1395032. Orenstein & Koppel AG., Berlin. Ab
stellvorrichtung für Kübel. 2.12.36.

81 e. 1395033. Orenstein & Koppel AG., Berlin. Ein
richtung zum Stapeln von Kübeln. 2. 12. 36.

Patent-Anmeldungen,
die vom 31. Dezember 1936 an drei Monate lang in der Auslegehalle 

des Reichspatentamtes ausliegen.

5c, 10/01. F. 80173. Wilhelm Fehlemann, Duisburg. 
Nachgiebiger Grubenstempel; Zus. z. Anm. F. 80096. 
27. 5. 35.

10a, 19/01. O. 22122. Dr. C. Otto & Comp. G.m.b.H., 
Bochum. Batterieweise angeordneter Kammerofen zur Er
zeugung von Gas und Koks; Zus. z. Pat. 623940. 25. 11. 35.

81 e, 10. H. 139227 und 139947. Hauhinco Maschinen
fabrik G. Hausherr, E. Hinselmann & Co. G.m.b.H., Essen. 
Wälzlager mit einer ölgetränkten Schmutzdichtung für 
Tragrollen von Förderbändern im Untertagebetrieb. 1.3. 
und 3. 5. 34.

Deutsche Patente.
(Von dem Tage, an dem die Erteilung eines Patentes bekanntgemacht worden 
ist. läuft die fünfjähr ige  Fris t,  innerhalb  deren eine N ichtigkeitsklage gegen 

das Patent erhoben werden kann.)

5b (32). 640146, vom 13.10.34. Erteilung bekannt- 
gemacht am 10.12.36. Gebr .  E i c k h o f f ,  M a s c h i n e n 
f a b r i k  u n d  E i s e n g i e ß e r e i  in Bochum.  Fahrbare Kerb- 
maschine für den Bergbau.

Die mit einem Führungsrahmen und einem in senk
rechter Ebene schwenkbaren Schrämkettenarm versehene 
Kerbmaschine hat ein unmittelbar am Gehäuse des Antriebs
motors angeordnetes Laufwerk. Dieses besteht aus einem 
auf einer feststehenden Achse drehbar angeordneten 
Räderpaar und einem schwenkbaren Rad oder mehreren 
schwenkbaren Rädern. Das Laufwerk kann auch aus zwei 
auf festen Achsen drehbar angeordneten Räderpaaren und 
einem zwischen ihm angeordneten schwenkbaren Rad 
bestehen. An beiden Enden des Führungsrahmens der 
Maschine sind Spannsäulen angeordnet, die aus dem 
Bereich der Fahrebene ziehbare Fußstücke haben. Diese 
sind in Hülsen angeordnet, die parallel neben dem Druck
luftzylinder der Spannsäule liegen. Jede Hülse kann mit 
dem Zylinder ein Querstück des Führungsrahmens bilden.

5c (90i) - 640001, vom 14.10.33. Erteilung bekannt
gemacht am 3 .12.36. H u g o  H e r z b r u c h  in Es s e n -  
Br e de ne y .  Schacht- und Streckenausbau. Zus. z. Zusatzpat. 
473 777. Das Hauptpatent 472528 hat angefangen am
11. 5. 26.

Der Ausbau besteht aus sich keilförmig nach außen 
verjüngenden, nebeneinander angeordneten Ringen, deren 
Querschnitt dreieckig sein kann. Zwischen je zwei dieser 
Ringe ist ein sich nach der Streckenmitte zu verjüngender 
Ring eingelegt, der nach außen so weit über die benach
barten Ringe vorsteht, daß benachbarte, sich nach der 
Streckenmitte zu verjüngende Ringe außerhalb der sich 
nach außen verjüngenden Ringe mit einer ringförmigen 
Fläche aneinanderstoßen. Falls die sich nach außen ver
jüngenden Ringe einen dreieckigen Querschnitt haben, wird 
der im Querschnitt dreieckige Hohlraum, der zwischen' 
jedem sich nach außen verjüngenden Ring und den beiden 
benachbarten, sich nach der Streckenmitte zu verjüngenden 
Ringen vorhanden ist, mit einer Dichtungsmasse, beispiels
weise Asphalt ausgefüllt.

5 d (301). 640314, vom 24 .6 .34. Erteilung bekannt
gemacht am 10. 12. 36. Skip C o m p a g n i e  A.G. in Essen.  
Schleuseneinrichtung fiir Gefäßförderanlagen in W etter
schächten.

Die Einrichtung hat einen Schleusenkasten und einen 
sich an diesen anschließenden Bunker, der für jedes Trumm 
mit einer zeitweise abschließbaren Entladeöffnung versehen 
ist. Unterhalb des Gefäßes ist ein Blindboden angebracht. 
Für die untere Entladeöffnung des Bunkers sind Ver
schlüsse vorgesehen, die in Abhängigkeit von der Stellung 
des Fördergefäßes gesteuert werden. Die Verschlüsse 
werden infolgedessen in zwangläufiger Reihenfolge ge
öffnet und geschlossen, so daß sich der Förderbetrieb flott 
abwickelt.

5d (4). 640315, vom 9. 1. 35. Erteilung bekannt
gemacht am 10.12.36. R h e i n m e t a l l - B o r s i g  AG. We r k  
Bo r s i g  in Be r l i n - Te g e l .  Verfahren zur Beförderung von 
Kälte in tiefe Gruben.

Ein in festen Zustand gebrachter Kälteträger wird 
durch Rohrleitungen in die Grube befördert. Der Kälte
träger gibt seine Kälte durch Änderung seines Zustandes in 
Kühlern an die Grubenluft ab und wird zwecks Wieder
gewinnung in dem veränderten Zustand zur Erdoberfläche 
zurückgeführt. Das Kältemittel kann in einem vollkommen 
geschlossenen Kreislauf umlaufen und durch sein Gewicht 
(die Schwerkraft) oder durch ein Druckgas durch die Rohr
leitungen in die Grube befördert werden. Als Kälteträger 
kann Wasser (Eis), eine wässerige Salzlösung oder Kohlen
säure verwendet werden. Durch das Patent ist eine Ein
richtung zur Ausübung des Verfahrens geschützt, bei der 
in der das Kältemittel in die Grube leitenden Rohrleitung in 
Abständen Knicke vorhanden und Sicherheitsventile an
geordnet sind.

5d (11). 640297, vom 17.6.34. Erteilung bekannt
gemacht am 10.12.36. M a s c h i n e n f a b r i k  u n d  E i s e n 
g i e ß e r e i  A. Be i en  G . m . b . H .  in He r ne .  Mitnehmer
förderer, besonders für den Schrägbau.

Auf einer schräg liegenden Platte ist ein parallel zum 
Arbeitsstoß verlaufender, stehend angeordneter recht
eckiger Trog abnehmbar befestigt, in dem sich das rück
laufende Trumm des endlosen, mit Mitnehmern versehenen 
Fördermittels bewegt. Die nach dem Abbaustoß gerichtete 
Seitenwandung des Troges bildet mit der den Trog tragen
den Platte eine nach dem Abbaustoß zu offene Rinne, in 
der sich das Fördertrumm des Fördermittels bewegt. Die 
obere und die untere Wandung des Troges sind mit 
Mitteln versehen, die es ermöglichen, den Trog auf beiden 
Längsseiten der Platte abnehmbar zu befestigen. Die vom 
Arbeitsstoß abgewendete Seitenwandung des Troges kann 
einen Längsschlitz haben. Das abgebaute Gut fällt un
mittelbar in die von der Platte und der einen Seitenwand 
des Troges gebildete Rinne und wird in ihr durch die 
Mitnehmer des Fördermittels weiter befördert.

5d (11). 640443, vom 8 .7 .34 .  Erteilung bekannt
gemacht am 10.12.36. Gebr .  E i c k h o f f ,  M a s c h i n e n 
f a b r i k  u n d  E i s e n g i e ß e r e i  in Bochum.  Rutsche für  
steiles Einfallen.

An einer oder abwechselnd an beiden Seitenwandungen 
der Rutsche sind etwa bis zu ihrer Achse reichende oder 
etwas über die Achse hinausragende Haltemittel für das 
Fördergut schwenkbar befestigt, die wechselweise ab
wechselnd nach oben in die Rutsche und nach unten aus 
ihr geschwenkt werden. An der jedem schwenkbaren Halte
mittel gegenüberliegendeil Seitenwandung der Rutsche sind 
feststehende Haltemittel angeordnet, die etwas über die 
Achse der Rutsche hinausragen oder bis zu ihr reichen. 
Jedes schwenkbare Haltemittel bildet mit dem gegenüber
liegenden feststehenden Haltemittel eine Sperre für das 
Fördergut. Der Boden der Rutsche kann nach unten ge
wölbt und die Haltemittel können so gestaltet sein, daß bei 
dem infolge des wechselweisen Herausschwenkens der 
schwenkbaren Haltemittel aus der Rinne erfolgenden 
Hinabgleiten des Fördergutes in der Rinne von einer zur 
ändern Sperre das Fördergut im wesentlichen von den 
feststehenden Haltemitteln aufgefangen wird. Das fest
stehende Haltemittel kann mit dem ihm gegenüberliegen
den schwenkbaren in der Sperrsteilung einen mit der Spitze 
abwärts gerichteten Winkel bilden. Wenn die feststehenden 
Haltemittel über die Achse der Rutsche hinausragen, kann 
das freie Ende dieser Haltemittel so ausgebildet sein, daß 
sich das freie Ende der schwenkbaren Haltemittel beim'
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Herausschwenken aus der Rinne an dem freien Ende der 
feststehenden Haltemittel entlang bewegt.

5d (14„,). 640061, vom 30. 1.35. Erteilung bekannt
gemacht am 3. 12. 36. D r a h t  we r k  J o s e f  Rö s l e r  in S oe s t  
(Westf.). Versatzgewebe aus Papier und Draht.

Bei dem Gewebe ist das Papier so zwischen den 
Drähten eingelegt, eingewebt oder eingeflochten, daß es 
ebenso wie die Drähte eine Bewegungsfreiheit hat. Das 
Gewebe kann aus einem Eisendrahtgewebe und Streifen 
aus wasserdichtem Papier oder einem ändern Stoff be
stehen, die in den Maschen des Gewebes liegen. Die 
Streifen aus Papier o. dgl. können zwischen den Ketten des 
Drahtgewebes liegen und wechselseitig von Drähten über- 
und unterlagert sein. Als nachgiebig gelagerter Stoff kann 
dabei bituminiertes Papier verwendet werden. Die Ketten 
des Drahtgewebes können ferner aus einem Draht oder 
aus mehreren verschränkten, gedrehten oder sonstwie an
geordneten Drähten bestehen und die zum Befestigen des 
Gewebes an den Grubenstempeln dienenden Spanndrähte 
bilden.

10a (190i). 640063, vom 22. 11.31. Erteilung bekannt
gemacht am 3. 12. 36. C a r  1 Sti 11 G. m. b. El. in R e c k l i n g 
haus en .  Verfahren und Einrichtung zum Absaugen 
flüchtiger Destillationserzeugnisse bei Kammeröfen zur 
Koks- und Gaserzeugung. Zus. z. Pat. 630078. Das Haupt
patent hat angefangen am 19. 8. 30.

Die flüchtigen Destillationserzeugnisse aus dem Innern 
der Kammerfüllung der Öfen und aus dem Gassammelraum 
der Kammer der Öfen sollen durch dieselbe Absauge
vorrichtung in zeitlicher Aufeinanderfolge selbsttätig ab
gesaugt werden. Das Umstellen der Absaugung aus dem 
Innern der Kammerfüllung auf die Absaugung aus der 
Kammer geht beim Erreichen des höchsten Unterdrucks 
selbsttätig durch Überwindung eines zwischengeschalteten 
Abschlußwiderstandes vor sich. Dieser, z. B. ein Tauch- 
verschluß, wird so eingestellt, daß er dem höchsten Unter
drück für die Innenabsaugung entspricht. Die Verkokungs
geschwindigkeit über die Längenerstreckung jeder Ofen
kammer kann durch die Anordnung mehrerer Absauge
vorrichtungen mit je einem selbsttätig wirkenden Abschluß
widerstand beeinflußt werden. Die Einrichtung hat einen in 
oder auf der Ofendecke angeordneten, zum Durchleiten 
von Gasen und Dämpfen geeigneten Sammeltopf und ein 
in diesen Topf lösbar eingesetztes Absaugerohr. Dieses ist 
an seinem obern Ende gegenüber dem Sammeltopf durch 
die in ihm befindliche Flüssigkeit, z.B. durch eine Tauch- 
glocke, abgedichtet. Die Tauchglocke bildet den zwischen 
dem Innern der Kohlenbeschickung und dem äußern Gas
sammelraum eingeschalteten Abschlußwiderstand. Die 
Glocke des Absaugrohres hat eine verhältnismäßig ge
ringere Tauchung als die Glocke, die den Abschlußdeckel 
des Sammeltopfes bildet, ln diesem ist ein Überlaufrohr 
angeordnet, das mit Elilfe eines Kegels lösbar und dicht in 
den Ablaufstutzen des Sammeltopfes eingesetzt ist.

10a (31). 640162, vom 13. 10.34. Erteilung bekannt
gemacht am 10. 12.36. T he  I l l i n g w o r t h  C a r b o n i z a t i o n  
Co., Ltd. in M a n c h e s t e r  (England). Ofen zur Wärme
behandlung, besonders zur Tieftemperaturverkokung von 
Kohle. Priorität vom 12. 10., 30. 11.33 und 17.8.34 ist 
in Anspruch genommen.

In jeder Kammer des Ofens, der besonders zur Tief
temperaturverkokung von Kohle und Briketten dient, ist 
ein in der Längsrichtung der Kammer hin und her be
wegter Fördertisch angeordnet, dem das zu verkokende 
Gut an einem Ende zugeführt und der von unten beheizt 
wird. Der Fördertisch besteht aus einem eine Herdplatte 
tragenden Rahmen, der mit einer die Ofenkammer nach 
außen abschließenden Flüssigkeitsdichtung versehen ist. 
Der Tisch ist außerhalb der Flüssigkeitsdichtung gelagert, 
und die Antriebsmittel für den Tisch sind außerhalb der 
Ofenkammer angeordnet, so daß sie im Kalten arbeiten. 
Der Rahmen des Fördertisches kann kastenartig aus
gebildet sein und aus senkrecht stehenden Profileisen sowie 
obern und untern Querstangen bestehen, von denen die 
untern ein die Herdplatte bildendes gewelltes Blech tragen. 
Oberhalb dieses Bleches ist unter den obern Querstangen 
des Rahmens eine Deckplatte angeordnet, deren Kanten 
abwärts gebogen sind und in einen die Flüssigkeitsdichtung 
bildenden Kana! tauchen. An den obern Querstangen des 
Rahmens greifen die den Fördertisch tragenden Stangen an,

die an einem Querstück des Ofenhauptrahmens schwingbar 
aufgehängt sind. Zum Zuführen des zu verkokenden Gutes 
zu dem Fördertisch dient ein Kanal, dessen Austritts
öffnung durch eine ringförmige Flüssigkeitsdichtung gegen 
die Deckplatte der Ofenkammer abgedichtet ist. Das ver
kokte Gut fällt von dem Fördertisch in eine Kammer, die 
z. B. durch einen Wasserverschluß gegen die Außenluft 
abgeschlossen ist. Zum Beheizen der Herdplatte dienen 
am Boden der Ofenkammer vorgesehene Heizkanäle, die 
durch Zwischenräume voneinander getrennt sind. Jeder 
Fördertisch kann durch einen umlaufenden Nocken an
getrieben werden, der auf eine mit dem Tisch starr ver
bundene Stange wirkt.

81 e (22). 640043, vom 23.5.34. Erteilung bekannt
gemacht am 3. 12. 36. Z e i t z e r  E i s e n g i e ß e r e i  und  
M a s c h i n e n b a u  AG. in Zei t z .  Schleppförderkette.

Die Kette, die besonders zum Fördern getrockneter 
Braunkohle Verwendung finden soll, hat abwechselnd in 
der Förderrichtung und entgegen dieser Richtung vom 
Rand der Förderkette nach deren Mitte verlaufende pflug
scharähnliche Mitnehmer. Die Mitnehmer, die vom Rand 
der Kette in der ihrer Förderrichtung entgegengesetzten 
Richtung nach der Mitte verlaufen, erstrecken sich bis zur 
Kettenmitte, während die ändern Mitnehmer sich nicht bis 
zur Kettenmitte erstrecken, so daß sie in der Mitte der 
Kette eine Durchlaßöffnung für das Fördergut freilassen. 
Durch die Mitnehmer wird das Fördergut daher ständig 
quer zur Förderrichtung umgewälzt.

81 e (22). 640196, vom 10.5.34. Erteilung bekannt
gemacht am 10. 12. 36. D e m a g  AG. jn D u i s b u r g .  
Kratzerförderer.

Der zum Fördern von stückigem Gut dienende 
Förderer hat sich annähernd über die ganze Breite der 
Fördermulde erstreckende Kratzer. Die zwischen den 
Kratzern und den Seiten wänden der Fördermulde befind
lichen Spalten werden durch Streifen aus einem nach
giebigen Stoff überbrückt, die an den Kratzern befestigt 
sind und sich mit ihrer freien Kante in der Förderrichtung 
spitzwinklig gegen die Seitenwände der Fördermulde legen.

81 e (22). 640365, vom 28.8. 34. Erteilung bekannt
gemacht am 10.12.36. M i t t e l d e u t s c h e  S t a h l w e r k e  
AG. in Riesa.  Verbindung für aus Bandeisen rechtwinklig 
gebogene Mitnehmerförderkettengliedcr.

Die nicht als Mitnehmer dienenden Schenkel der Ketten
glieder sind an beiden Enden mit zur Aufnahme von Ver
bindungsbolzen dienenden Langlöchern versehen, die sich 
mit an ihren Enden angeordneten, den Langlöchern ent
sprechend ausgebildeten Köpfen gegen Anschläge der 
Kettenglieder legen. Die den als Mitnehmer dienenden 
Schenkeln der Kettenglieder benachbarten Langlöcher sind 
so nahe an diese Schenkel herangeführt, daß die Köpfei 
der Verbindungsbolzen an den Schenkeln anliegen. Die 
Verbindung der Kettenglieder kann leicht gelöst werden, 
weil sich die Verbindungsbolzen ohne weiteres aus den 
Langlöchern ziehen lassen, nachdem sie bei entspannter 
Kette so gedreht sind, daß ihre Köpfe durch die Lang’- 
löcher treten können. Der im Betrieb auftretende Zug ver
hindert jedoch ein selbsttätiges Lösen der Verbindung.

81 e (45). 640197, vom 17.4.35.  Erteilung bekannt
gemacht am 10. 12.36. Dr.-Ing. A l e x a n d e r  S c h m i d t  in 
Essen .  Vorrichtung zum Fördern im Gefälle mit zwei ab
wechselnd arbeitenden Gruppen von Haltevorrichtungen 
für das Fördergut.

Die Haltevorrichtungen für das Fördergut werden 
zwangläufig hin und her bewegt und während ihrer Be
wegung in der Förderrichtung an dem ortsfesten Förder
trog der Vorrichtung gegenüber dem Druck des in diesem 
Teil hinabgleitenden Fördergutes abgestützt. Als Halte
vorrichtungen können den Querschnitt des Fördertroges 
ausfüllende schwenkbare Klappen verwendet werden, die 
sich bei ihrer Abwärtsbewegung gegen in dem Fördertrog 
vorgesehene Widerlager und bei ihrer Aufwärtsbewegung 
gegen ihre Antriebsmittel abstützen. An dem Fördertrog 
sind in die Bahn der Klappen ragende Anschläge vor
gesehen, welche die Klappen bei Beginn ihrer Abwärts
bewegung so steuern, daß die Klappen in die den Trog 
abschließende Stellung gelangen und sich an die Wider
lager desTroges anlegen. Zum Antrieb der Klappen (Halte
vorrichtungen) dienen zwei gegenläufig bewegte Ketten.
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Der Hub dieser Ketten, die Länge und der Abstand der 
Widerlager des Troges sowie der Abstand der Klappen 
voneinander sind so bemessen, daß bei der Hubumkehr 
der Ketten die vor den Klappen der einen Kette befind
lichen Fordergutmengen an die Klappen der ändern Kette 
abgegeben werden. Der Abstand der zusammenarbeitenden 
Klappen ist dabei möglichst gering gewählt.

81 e (57). 640114, vom 25. 11.32. Erteilung bekannt- 
gemacht am 10.12.36. Gebr .  E i c k h o f f ,  M a s c h i n e n 
f a b r i k  und E i s e n g i e ß e r e i  in Bochum.  Auf einem 
Gestänge verlagerte Schüttelrutsche.

Das Blech der Rutsche ist nur an einer Stelle fest, auf 
dem übrigen Teil der Rutschenlänge jedoch nachgiebig

mit dem Gestänge verbunden. Infolgedessen können sich 
Gestänge und Rutsche bis auf die Stelle, an der sie fest 
miteinander verbunden sind, gegeneinander bewegen, so 
daß das Gestänge allein die Angriffskräfte aufnimmt. Jeder 
Rutschenschuß kann an seinem einen Ende mit einem 
Gestängeschuß oder z. B. mit Hilfe eines an dem Ende 
angebrachten Ansatzes o. dgl. mit zwei Gestängeschüssen 
in Längsrichtung starr verbunden sein. Jeder Gestänge
schuß kann aus zwei an dem Rutschenschuß befestigten 
Querlaschen und einem oder mehreren Längsstegen be
stehen, die mit den Querlaschen zug- und druckfest ver
bunden sind. Mindestens eine der Querlaschen wird irr 
Längsrichtung der Rutsche begrenzt verschiebbar mit dem 
Rutschenblech verbunden.

Z E t T S C H R l F T E N S C H A  U'.
(Eine Erklärung der Abkürzungen ist in N r . i  aut den Seiten 23—27 veröffentlicht. *  bedeutet Text- oder Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
W a s  b e d e u t e n  d i e  H a l l e s c h e n  G e i s e l t a l 

f o r s c h u n g e n  f ü r  d i e  P r a x i s  d e s  B r a u n k o h l e n 
b e r g b a u s  ? Von Weigelt. Braunkohle 35 (1936) S. 928/35*. 
Oberflächengestaltung im Meuselwitzer Braunkohlengebiet. 
Tektonischer Aufbau der Halle-Hettstaedter Gebirgsbrücke. 
Geologische Verhältnisse des nördlichen Harzvorlandes. 
Schrifttum.

I r on  o r e s  of  F r a n c e .  Von Clerf. Min. & Metallurg}’ 
17 (1936) S. 567/68. Übersicht über die Zusammensetzung 
und die Vorräte an Eisenerzen in Frankreich. Wirtschaft
liche Bedeutung.

A e r i a l  m a p s ,  g r e a t l y  i m p r o v e d ,  s i m p l i f y  wo r k  
o f  g e o l o g i s t  a n d  e n g i n e e r .  Von Rice und Atkinson. 
Min. & Metallurg}’ 17 (1936) S. 569/72*. Erläuterung eines 
verbesserten Verfahrens der Aufnahme und Auswertung 
von Luftbildaufnahmen zur Kartenherstellung.

L ’e m p l o i  de  l ’a v io n  p o u r  les r e c h e r c h e s  g é o 
l o g i q u e s  et  m i n i è r e s  d a n s  les  pa ys  neuf s .  Von 
Blondel. Génie civ. 109 (1936) S. 545 49*. Bedeutung des 
Flugzeuges für die geologische Kartenaufnahme un
erforschter Gegenden. Entwicklung und Grundlagen der 
geologischen Luftbildaufnahme. Vorteile und Verfahren.

Bergwesen.
We s t  V i r g i n i a  Co a l  & Co k e  C o r p o r a t i o n .  Coal 

Age 41 (1936) S. 537/91*. Eine Aufsatzfolge unterrichtet 
über die Entwicklung des Unternehmens, die Abbau- 
verfahren, mechanische Ladearbeit, Untertageförderung, 
Kohlenaufbereitung, die elektrischen Anlagen, Wasser
haltung, Grubensicherheit und Bewetterung.

Die E n t w i c k l u n g  d e r  B o h r t e c h n i k  in D e u t s c h 
l and.  Von Schlicht. (Schluß.) Öl u. Kohle 12 (1936) 
S. 1115/19*. Erschließung der Erdöllagerstätte von Nien
hagen. Reglung und Wiederherstellung des Gasdruckes.

H y d r a u l i c  c o a l b u r s t i n g  at  N e w d i g a t e  Co l l i e r y .  
Von Newey. Colliery Guard. 153 (1936) S. 1143 45 * ; Iron 
Coal Trad. Rev. 133 ( 1936) S. 1094. Beschreibung einer 
mit Druckkolben ausgerüsteten hydraulischen Spreng- 
vorrichtung. Praktische Verwendung, Ergebnisse und Vor
züge des Verfahrens.

E s s a i s  de c h a r g e m e n t  m é c a n i q u e  en d é p i l a g e s  
par  r a c l a g e  a ve c  e s t a c a d e  mo b i l e  e f f e c t u é s  aux 
mi nes  d ’A m e r m o n t - D o m m a r y .  Von Jacqout und Finas. 
Rev. Ind. minér. 16 (1936) Mémoires S. 1204 16*. Be
schreibung der Fördereinrichtung. Verwendete Werkstoffe. 
Anordnung des Abbaubetriebes. Betriebsergebnisse. Ge
winnungskosten. Verwendungsmöglichkeiten der Ein
richtung.

M a c h i n e  m i n i n g in N o r t h  u m b e r l a n d  a n d  
D u r h a m .  Von Moonie. Colliery Guard. 153 (1936) 
S. 1 135/38 und 1209/10*; Iron Coal Trad. Rev. 133 (1936) 
S. 1058 und 1098. Rückblick auf die Entwicklung des 
Abbaus mit Maschinen im letzten Jahrzehnt. Gegenwärtiger 
Stand. Beispiele. Aussprache.

S u r f a c e  a nd  u n d e r g r o u n d  m e t h o d s o f c 1 a y 
mi ning.  Von Lintner. Min. & Metallurg}’ 17 (1936) 
S. 573 76*. Gewinnung von Ton im Tagebaubetrieb. Bohren 
und Sprengen. Untertagegewinnung. Hereingewinnung mit 
Hilfe eines Druckwasserstrahles.

1 Einseitig bedruckte Abzüge ‘der Ze itschriftenschau für Karteizwecke 
sind vom Verlag Glückauf bei monatlichem Versand zum Preise von 2,50 M  
für das Vierteljahr zu beziehen.

D é v e l o p p e m e n t  d u  c h a r g e m e n t  m é c a n i q u e  
d a n s  l es  mi n e s  de  f e r  de  l ’Est .  Von Perrin. Rev. Ind. 
minér. 16 (1936) Mémoires S. 1199/203*. Entwicklung 
der Eisenerzförderung und Belegschaft. Umfang der Ver
wendung von Maschinen.

N e u e r e  U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  di e  U r s a c h e n  
von u n v o l l s t ä n d i g e n  E x p l o s i o n e n  bei  d e r  S p r e n g 
a r be i t .  Von Wöhlbier. Kohle u. Erz 34 (1937) Sp. 1/12*. 
Eingehende Untersuchungen über den Einfluß der Korn
größe, der Sprengstoffdichte und des Feuchtigkeitsgehalts.

D ie n e u e r e  t e c h n i s c h e  E n t w i c k l u n g  d e r  G e f ä ß 
f ö r d e r u n g  im e u r o p ä i s c h e n  B e r g b a u .  Von Feiger. 
Glückauf 73 (1937) S. 1/9*. Gestaltung des Fördergefäßes. 
Füllortanlagen. Anlagen übertage. Lösung besonderer Auf
gaben.

R e v e r s i b l e  e n d l e s s - r o p e  h a u l a g e .  Von Makinnon. 
Iron Coal Trad. Rev. 133 (1936) S. 1092/93*. Beschreibung 
einer am endlosen Seil laufenden umkehrbaren Strecken« 
förderung in der Ardenrigg-Grube.

M i n i n g  s wi t c h  a n d  c o n t r o l  g e a r .  Von Alexander. 
Min. electr. Engr. 17 (1936) S. 213/22*. Beschreibung des 
Antriebes und der Steuervorrichtungen für die neue elek
trische Fördermaschine auf dem schottischen Burngrange- 
Sehacht. Sicherheitsvorrichtungen. Aussprache.

Le c h a r g e m e n t  m é c a n i q u e  du  m i n e r a i  d a n s  les 
mi n e s  d ’ H o m é c o u r t .  Von Bounakoff und Fortain. Rev. 
Ind. minér. 16 (1936) Mémoires S. 1217/26*. Eingehende 
Schilderung der mechanischen Ladearbeit mit neuzeitlichen 
Maschinen in den Abbaubetrieben der Gruben von Homé- 
court. Betriebsergebnisse.

S e l b s t t ä t i g  s t e u e r n d e  G u r t b a n d s t a t i o n e n .  Von 
Henke. Kali 30 (1936) S. 227*. Beschreibung einer An
ordnung, die das Abwandern von Gurtbändern aus ihrer 
Längsachse verhindert.

B e i t r a g  z u r  w i r t s c h a f t l i c h e n  W e t t e r f ü h r u n g .  
Von Müller. Schlägel u. Eisen, Brüx 34 (1936) S. 283/90*. 
Bestimmung des Druckabfalls in Wetternetzen als Grund
lage für Verbesserungen in der Wetterführung. Meßgeräte, 
Meßverfahren und Auswertung der Meßergebnisse.

Di.e U n f a l l g e f a h r e n  in d e r  S t r e c k e n h a s p e l 
f ö r d e r u n g  u n d  i h r e  B e k ä m p f u n g .  Von Heidorn. 
Glückauf 73 (1937) S. 9/13*. Einsatz des Streckenhaspels. 
Unfälle beim Streckenhaspelbetrieb. Maßnahmen zur Ver
hütung von Unfällen.

D a s  n e u e  A u f b e r e i t u n g s l a b o r a t o r i u m  d e r  
B e r g a k a d e m i e  C l a u s t h a l  a u f  d e m  W i l h e l m -  
S c h a c h t  bei  C l a u s t h a l - Z e l l e r f e l d .  Von Grumbrecht. 
Met. u. Erz 33 (1936) S. 637 43*. Aufgaben und Probleme. 
Entwicklung der Aufbereitungsinstitute an den deutschen 
Hochschulen. Eingehende Beschreibung des neuen Auf
bereitungslaboratoriums der Bergakademie Clausthal.

M i c r o s c o p e r i n g  som g r u n n l a g  f o r  b e d o m m e l s e  
av k i s m a l m e r s  f l o t a t s j o n s m u l i g h e t e r .  Von Lunds. 
T. Kjemi Bergves. 16 (1936) S. 146 49*. Mikroskopische 
Untersuchung verwachsener Kiese auf ihre Eignung zur 
Flotation. Versuche mit Sulitjelma-Erzen. (Forts, f.)

T h e  B i r t l e y  e l e c t r i c  c o a l - p i c k i n g  m a c h i n e .  
Engineering 143 (1937) S. 20/21*. Beschreibung der 
sich durch bemerkenswerte Neuerungen auszeichnenden 
Maschine.

O p e r a t i n g  a R h e o l a v e u r  c o a l - w a s h i n g  pl an t .  
Von Evans. Colliery Guard. 153 (1936) S. 1181/84*. 
Mitteilung und Besprechung von Betriebsergebnissen einer 
Rheo-Wäsche. Waschkosten.
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T r e p c a  M i n e s  L i m i t e d .  IV. Von Page. Min. 
& Metallurgy 17 (1936) S. 584/85*. Anlagen zur Auf
bereitung der Blei-Zinkerze.

F e s t s t e l l u n g  d e r  Lage  u n d  V e r f o r m u n g  von 
S c h ä c h t e n .  Von Schaal. Glückauf 73 (1937) S. 14*. Be
schreibung eines einfachen Meßverfahrens. Beispiel aus 
dem Betriebe.

Die G e n a u i g k e i t  von E i n r e c h n u n g s z ü g e n  bei  
A n w e n d u n g  n e u z e i t l i c h e r  Be o b a c h t u n  gs  mi t t e l .  
Von Niemczyk. Mitt. Markscheidewes. 47 (1936) S. 80/101*. 
Besprechung des Ausgleichungsverfahrens von Hornoch. 
Entwicklung eines Verfahrens, das vor Eintritt in die Zug
ausgleichung die Entscheidung über den Fortfall der 
Längen- oder der Winkelausgleichung ermöglicht.

B e i t r ä g e  z u r  W e i t e r e n t w i c k l u n g  des  r ä u m 
l i chen  G r u b e n b i l d e s .  II. Von Nehm. Mitt. Markscheide
wes. 47 (1936) S. 102/18*. Das Sehen mit zwei Augen. 
Das Raumbild und die raumbilderzeugenden Hilfsmittel. 
Konstruktion des Raumbildes.

R a u m o r d n u n g  u n d  Be r gba u .  Von Oberste-Brink. 
Mitt. Markscheidewes. 47 (1936) S. 141/44*. Erörterung 
der gegenseitigen Beziehungen und Vorschlag eines Norm
blattes für ihre Darstellung.

D ie K o n s t r u k t i o n  u nd  L e i s t u n g  d e s  S t e i g e r -  
t he oc l o l i t s  von Schaa l  u n d  H i l d e b r a n d .  Von Lüde- 
rnann. Mitt. Markscheidewes. 47 (1936) S. 128/40*. Ge
schichtliche Entwicklung. Bauart und Anwendung. Unter
suchung des Gerätes. Schrifttum.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
P u l v e r i s e d - f u e l  f i r i n g  e x p e r i me n t s .  Colliery 

üuard . 153 (1936) S. 1138/40’ ; Iron Coal Trad. Rev. 133 
(1936) S. 1054/55*. Besprechung von Verbrennungs
versuchen mit dem Grid-Brenner und dem Multijet-Brenner.

N e u e s  V e r f a h r e n  z u r  B e s c h l e u n i g u n g  u n d  V e r 
b e s s e r u n g  d e r  E n t h ä r t u n g  von W a s s e r ,  b e s o n d e r s  
a u f  k a l t e m W ege. Von Heckmann. Wärme 59 (1936) 
S. 861/64*. Kolloidchemische Vorgänge bei der chemischen 
Wasserenthärtung. Entwicklung eines neuen Beschleuni
gungsverfahrens, das auf der unmittelbaren elektrischen 
Entladung der Kolloide beruht. Versuchs- und Betriebs
ergebnisse.

U t i l i s i n g  r u b b e r  to p r e v e n t  w e a r  in c o l l i e r y  
p l ant .  Colliery Guard. 153 (1936) S. 1147/48*. Beispiele 
für die vorteilhafte Verwendung von Gummi bei Lagern, 
Kupplungen und dergleichen zur Verminderung der Ab
nutzung von Maschinenteilen.

Elektrotechnik.
L ’é l ec t r i . f i c a t i on  du f o n d  du s i è ge  2 de  La 

Houve .  Von Bihl. Rev. Ind. minér. 16 (1936) Mémoires 
S. 1227/38*. Beschreibung der verwendeten bewehrten 
Kabel, Verbindungsstücke, Umschaltestellen und elektri
schen Schrämmaschinen. Wirtschaftlichkeit des elektrischen 
Untertagebetriebes.

T h e  s i n g l e - p h a s e  i n d u c t i o n  mot or .  Von Barnard. 
Min. electr. Engr. 17 (1936) S. 189/91*. Kennzeichnung 
der Arbeitsweise des Rotors beim Anlassen und Stillsetzen.

T h e  A.C. g a t e - e n d  box. Von Rawson. Min. electr. 
Engr. 17 (1936) S. 208/13*. Darstellung der Entwicklung 
in den letzten 10 Jahren. Schutzmaßnahmen gegen Unfälle.

Hüttenwesen.
D er  N e u b a u  des  K a i s e r - W i l h e l m - I n s t i t u t s  f ü r  

E i s e n f o r s c h u n g  in D ü s s e l d o r f .  Stahl u. Eisen 56
(1936) S. 1569/88*. Bauliche Gestaltung. Innere Ausstat
tung. Verwaltung. Einrichtung der physikalischen, metallo- 
graphischen, chemischen und mechanischen Abteilung. 
Laboratorium für Schwingungsprüfung, mechanische Werk
statt, technologische und Erzabteilung. Lehrschau.

D e r  e l e k t r i s c h e  S c h m e l z o f e n  f ü r  di e  N i c h t 
e i s e n m e t a l l i n d u s t r i e .  Von Simon. Met. u. Erz 33 (1936) 
S. 643/47*. Beschreibung verschiedener Bauarten von Licht
bogen-, Induktions- und Widerstandsöfen. Anwendungs
möglichkeiten und Vorteile.

T h e  e c o n o m i c  s i g n i f i a n c e  o f  h i g h - g r a d e  
c o n c e n t r â t e s .  Von Tyler und Hayward. Min. & Metallurgy 
17 (1936) S. 563/66*. Wirtschaftliche Vorteile der Ver
hüttung hochwertiger Konzentrate. Direktes Schmelzen von 
Kupfer.

Chemische Technologie.
P r o d u c t i o n s  of  coke  at  ov e n s ,  g a s w o r k s  and  

l ow t e m p é r a t u r e  p l a n t s  iii G r e a t  Br i t a i n .  Gas Wlcl. 
150 (1936) S. 608/10. Statistischer Rückblick auf die

Erzeugung von Koks in Kokereien, Gasanstalten und 
Schwelereien in Großbritannien in den Jahren 1932-35.

O i l  f r o m  c o a l .  Colliery Guard. 153 (1936)
S. 1191/93. Bericht über Versuche zur Gewinnung von Öl 
aus Kennelkohle. Koks aus Kennelkohle.

Chemie und Physik.
F o r t s c h r i t t e  d e r  w ä r m e t e c h n i s c h e n  F o r s c h u n g .  

Von Schmidt. Z.VDI 80 (1936) S. 1549/54. Dampf
forschung und thermodynamische Grundlagen. Diffusion, 
Feuchtigkeitsabscheidung, Rektifikation, chemischer Um
satz. Wärmeübertragung. Mengenmessungen, Dichtungen.

Gesetzgebung und Verwaltung.
D a s  R e i c h s g e s e t z  z u r  E r s c h l i e ß u n g  von B o d e n 

s c hä t z en .  Von Schlüter. Glückauf 73 (1937) S. 15/16. 
Mitteilung der wichtigsten Bestimmungen des Gesetzes.

P E R S Ö N L I C H E S .
Der Bergassessor Dr.-Ing. E i g e n  beim Reichs- und 

Preußischen Wirtschaftsministerium ist zum Bergrat da
selbst ernannt worden.

Überwiesen worden sind:
der Bergassessor S c h n i e r  der Preußischen Geo

logischen Landesanstalt in Berlin,
der bisher beurlaubte Bergassessor Do er  ge dem Berg

revier Essen 3.
Beurlaubt worden sind:
der Bergassessor Mo s t  vom 1. Januar an auf weitere 

sechs Monate zur Fortsetzung seiner Tätigkeit bei der 
Ruhrgas-AG. in Essen,

der Bergassessor Mi c h a e l i s  vom 1. Januar an auf 
ein weiteres Jahr zur Fortsetzung seiner Beschäftigung bei 
der Hauptverwaltung der Bergwerksgesellschaft Hibernia 
AG. in Herne,

der Bergassessor J a n u s  vom 11. Februar an auf 
weitere sechs Monate zur Fortsetzung seiner Tätigkeit bei 
der Bergwerksgesellschaft Hibernia AG. in Herne, Stein
kohlenbergwerk Buer,

der Bergassessor K o p p  vom 15. Dezember 1936 an 
auf ein Jahr zur Übernahme einer Tätigkeit bei dem Be
auftragten für den Vierjahresplan, Ministerpräsidenten 
Generaloberst Göring, Amt für deutsche Roh- und Werk
stoffe.

Dem Bergassessor Wilhelm R a d e m a c h e r  ist die nach
gesuchte Entlassung aus dem preußischen Landesdienst er
teilt worden.

Dem Dipl.-ing. Dr.-Ing. K a i s e r  in Zwickau (Sa.) ist 
die Konzession als Markscheider für das Land Sachsen er
teilt worden.

Der Dr.-Ing. H a m a n n  ist als Leiter der Lehrwerkstatt 
bei der Gewerkschaft Deutschland in Oelsnitz (Erzgeb,) 
ausgeschieden; an seiner Stelle hat der Dipl.-Ing. Me i n i n g -  
h a u s  die Leitung der Lehrwerkstatt übernommen.

Gestorben:
am 25. Dezember 1936 in Düsseldorf der Bergassessor 

Eduard S c h u l t e  im Alter von 80 Jahren,
am 5. Januar in Zwickau der Bergdirektor Dipl.-Ing. 

Rudolf S t a h r ,  Erstes Vorstandsmitglied des Erzgebir- 
gischen Steinkohlen-Aktienvereins in Zwickau, im Alter von 
50 Jahren,

am 6. Januar in Hannover der Dr. Walter H e i s e ,  
Geologe der Zweigniederlassung Erdöl- und Bohrverwal- 
tung der Preußischen Bergwerks- und Hütten-AG., im 
Alter von 40 Jahren,

am 6. Januar in Wengen der o. Professor em. für 
Bergbaukunde an der Technischen Hochschule Berlin Berg
assessor Dr.-Ing. Karl G l i n z  im Alter von 59 Jahren, 

am 7. Januar in Bad Homburg der Kaiserliche Bergrat 
Rudolf S e i d e l ,  Generaldirektor i. R. der frühem Gelsen- 
kirchener Bergwerks-AG. zu Esch, im Alter von 74 Jahren, 

am 9. Januar in Dankmarshausen (Werra) der Gruben
direktor i. R. der Wintershall AG. Wilhelm H e c k  m a n n  im 
Alter von 69 Jahren.


